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e en(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)!
nebſt Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poftbezug 1,650 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich das Programm für die in dieſem Jahre im Provinzial Obſt

garten zu Diemitz bei Halle abzuhaltenden Kurſe zur Unterweiſung in der Baumpflege
und Obſtverwerthung zur allgemeinen Kenntniß.

Mit Rückſicht darauf, daß es für die Gemeinden von großem Werthe iſt, Leute zur Ver
fügung zu haben, welche mit dem Schnitt und der Pflege der Bäume in den Alleen und An-
pflanzungen vertraut ſind, hat der Kreis Ausſchuß beſchloſſen, den Theilnehmern an einem Lehr
Kurſus für Baumpfleger eine entſprechende Entſchädigung aus Kreisfonds zu gewähren.

Diejenigen Perſonen, welche an dem nächſten Kurſus Theil nehmen wollen und auf die
Kreisbeihälfe reflectiren, fordere ich auf, ſich baldigſt in meinem Büreau zu melden.

Merſeburg, den 18. Januar 18965. Der Königliche Landrath. Weidlich.

A. Zeit und Dauer der Obſtbaukurſe pro 1896.
1. vom 9. bis 14. März: Winterkurſus für Gärtner, Landwirthe 2c, Gleichzeitig Wieder

holungskurſus für die Theilnehmer am vorigen Früjahrskurſus.
2, vom 23. März bis 1. April: Winterkurſus für Volksſchullehrer.
3. vom 24. bis 27. Juni Sommerkurſus für Landwirthe.
4. vom 29. Juni bis 3. Juli: Kurſus für Volksſchullehrer in der Sommerbehandlung

der Obſtbäume und in der Beerenweinbereitung.
5. am 8. Juli ObſtweinbereitungsKurſus für Männer.
6. am 9. Juli: Obſtweinbereitungs-Kurſus für Frauen.
7. vom 10. bis 11. Juli:

Obſt- und Gemüſebau,
8. vom 27. bis 31. Juli: Sommerkurſus für Chauſſeebeamte, die am vorigen Herbſtkurſus

Theil nahmen.
9. vom 4. bis 8. Auguſt: Sommerkurſus für Gärtner und Private, die am diesjährigen

Frühjahrskurſus Theil nahmen.
10. vom 28, bis 30. September Obſtverwerthungskurſus für Frauen.
11. vom 1. bis 3. Oktober Obſtverwerthungskurſus für Männer, einſchließlich der Volks

chullehrer.12. e 19. bis 24. Oktober: Kurſus ſür ChauſſeeAufſeher und Wärter in der Winter-

behandlung der Obſtbäume, Gleichzeitig Wiederholung der Herbſtkurſiſten des Vor-
jahres,

B. Zweck der Kurſe.
Die Kurſe haben den Zweck, durch praktiſche und theoretiſche Unterweiſung einmal eine

gründliche Anleitung in der Behandlung der Obſtbäume und Sträucher im Winter und Sommer
zu ertheilen zu dieſem Zwecke werden außer den Muſteranlagen in Diemitz auch Straßenpfl anz-
ungen ſowie Privatgärten in der Umgegend von Halle als Demonſtrations und Uebungsmaterial
herangezogen. Sodann ſollen Sie für die Verbreitung der nothwendigen Kenntniſſe über die zweck
mäßige Verwerthung von Obſt und Gemüſe zum Trocknen, Weinbereiten c. Sorge tragen. Auf
die zu dieſem Zwecke unter 6 und 10 eingerichteten Kurſe für Frauen erlauben wir uns beſonders
aufmerkſam zu macheu.

Die Verkürzung der Winterkurſe im Frühjahr und Herbſt, wodurch auch ſolchen die Theil-
nahme an den Kurſen möglich gemacht wird, welche nicht in der Lage ſind, lange ununterbrochen
von ihrer häuslichen B ſchäftigung fernzubleiben, hat in den weiteſten Kreiſen Anklang gefunden
die Anmeldungen laufen in Folge deſſen ſo zahlreich ein, daß ein Theil derſelben in der Regel
zurückgewieſen werden muß.

Es liegt im Intereſſe der vorjährigen Kurſiſten, ſich an den diesjährigen Kurſen 1 und 12
wieder zu betheiligen, um ſo die Bäume, an denen ſie den erſten Schnitt ausgeführt haben, wieder
von Neuem zu Geſicht bekommen und ſich von der Richtigkeit der Schnittmethode zu überzeugen
und die Grundregeln zu befeſtigen,. Der Frühjahrskurſus 1 iſt vorwiegend für Landwirthe, Gärtner
c. beſtimmt, der Herbſtkurſus 12 für Chauſſeeaufſeher und wärter. Für letztere wird faſt aus
ſchließlich die Behandlung der Hochſtämme in Betracht kommen, für erſtere gleichzeitig die Be
handlung des Zwerg und Beerenobſtes.

Da die Landwirthe zur Zeit des gewöhnlichen Sommerkurſus der Erntearbeiten wegen nicht
gut aus ihren Wirthſchaften abkommen können, ſo iſt für dieſe unter 3 ein beſonderer Sommer-
kurſus eingerichtet worden.

Ferner iſt dem aus Damenkreiſen mehrfach geäußerten Wunſche nachgekommen dadurch, daß
ein weiterer Kurſus unter 7 eingeſchaltet wurde. Jn dieſem Kurſus ſollen die Theilnehmerinnen
mit den wichtigſten Arbeiten im Obſt- und Gemüſegarten betraut werden, es wird dabei auch eine
Beſprechung und Vorzeigung der wichtigſten Obſtſorten ſtattſinden. Der Kurſus iſt ſo gelegt, daß
er ſich an den Weinbereitungskurſus unmittelbar anſchließt.

O. Bedingungen für die Theilnehmer,
Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die Koſten, welche den Theilnehmern erwachſen, beſtehen in

der Beſchaffung der Gartengeräthe (Baumſäge, Kratze, Hippe, Scheere, Veredelungsmeſſer, Abzieh
ſtein) und zweier Leitfäden für insgeſammt 16 Mark und in kleinen Ausgaben für Eiſenbahn-
fahrten auf benachbarte Güter.

Außerdem haben die Kurſiſten für Unterkommen und Beköſtigung ſelbſt Sorge zu tragen,

was zum Preiſe von 2 bis 2/, Mark pro Tag möglich iſt. 344
Anmeldungen nimmt ver Vorſteher des Provinzial-Obſtgartens, Obſtbaulehrer, Müller

in Diemitz Halle a. S., entgegen. Dieſelben werden wegen des ſtarken Andranges mög-
lichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn Tage vor Beginn des betreffenden Kurſus.

Der Verwaltungs-Ausſchuſ.
gez. von Mendel-Steinfels,

LandesOekonomierath.

Kurſus für Frauen. Theoretiſche und praktiſche Anleitung zum

gez. Kühn,
Geh. OberRegierungsrath,

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Franz Forth in WMkeerſeburg,

nachdem der in dem Vergleichstermine vom 3. Januar 1896 angenommene Zwangsvecgleich durch
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt iſt, aufgehoben. (380

Merſeburg, den 22. Januar 1896. Königl. Amtsgericht, Abth. V.
Halleſche Straße Nr. 19 ſoll vom 1. r cr.

373
Die obere Etage des Hauſes

ab anderweit vermiekhet werdea. Wir haben zu dieſem Zwecke Termin auf

Dienſtag, den 4. Febrnar er. Vormittags 11 Uhr
im Communal-Büreau anberaumt, wo auch ſchon vorher die Bedingungen eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 24. Januar 1896. Der Magiſtrat.
Stationirung der Landbeſchäler 1896.

Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im RegierungeBezirk Merſeburg
auf den nachſtehend genannten Stationen von Anfang Februar ab bis Ende Juni dieſes Jahres

höher berechnet.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen

wenBeſchäler des Königlichen Preuß.Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden und

der Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg

Jaſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

kann die Bedeckung

Einſicht aus hängen.

glücksfälle vermieden werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1896.

Kaiſers Geburtstag.
Noch klingt die erhebende Feier des 18. Jan.

in uns nach, und ſchon wieder läuten Feſt-
glocken durch die deutſchen Lande: Kaiſers
Geburtstag! Heil unſerm Kaiſer! Mit dieſem
Ruf blickt heute das deutſche Volk zu des Reiches
Schirmherrn auf, der an dieſem Tage ſein 37.
Lebensjahr vollendet. Wer ſich der Segnungen
bewußt iſt, die Preußen ſeinem angeſtammten
Königshauſe, Deutſchland ſeinem Katſerthume
verdankt, der feiert dieſen Tag mit frohem
Herzen als einen ſolchen, an dem ſich alle guten
Kräfte im Volke in Treue und Hingebung eins
wiſten. Und wahrlich, wir können uns glücklich
preiſen, daß die deutſche Kaiſerkrone auf dem
Haupte eines Fürſten ruht, wie Kaiſer Wilhelm II.
iſt, der als echter Hohenzoller die Pflicht ſeines
Berufs mit unermüdlichem, nie raſtendem Eifer
erfüllt. Manche Ereigniſſe des verfloſſenen
Jahres laſſen uns das beſonders erkennen.

Wie in den erſten Jahren ſeiner Regierung,
ſo iſt Kaiſer Wilhelm II, noch immer ein ſtarker
Hort des Friedens. Bei der Einweihung
des Kaiſer Wilhelm Kanals und auch in der
ernſten und erhebenden Stunde bei des Reiches
Jubelfeier hat es die Welt aus des Kaiſers
Munde erfahren, daß das deutſche Reich, ſeiner
geſchichtlichen Miſſion getreu, eine ſtarke Stütze
des Friedens bleiben werde. Niemandem
zu Liebe und Niemanden zu Leide im
Rathe der Völker ſeine Stimme zu
Gunſten des Friedens zu erheben“,
das iſt die hohe Aufgabe, die Kaiſer Wilhelms II.
Regierung ſich geſteckt hat. Unabläſſig iſt auch
in dieſem Jahre darnach gehandelt worden
hier wurde die Bundes Genoſſenſchaft wit
Oeſterreich Ungarn und Jtalien immer
feſter geknüpft, dort war man bemüht, auch die
Gegner des Dreibundes durch unzvweideutige
Beweiſe friedfertiger Geſinnung zu verſöhnen.
Daneben iſt Kaiſer Wilhelm ernſtlich darauf be
dacht, das deutſche Volksthum im Auslande zu
ſchützen und das „größere deutſche Reich“,
das Tauſende von unſern Landleuten in fernen
Erdtheilen bilden, das überall beſteht, wo deutſche
Güter, deutſches Wiſſen und deutſche Betrieb
ſamkeit über den Ocean gingen, „feſt an unſer
heimiſches zu gliedern.“

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Landgeſtüt Kreuz b. Halle a. S., den 2. Januar 1896.
Der Königliche Geſtüt-Director.

z Tag desStationsort. Kreis. Eintreffens Anfangesauf der Stuten
S der Station. bedeckung.

Kropſtädt Wittenberg 3 Ende Jar. 4. Febr.Schmiedeberg 2Globig 2 rBergwitz 1Audenhain Torgau 2Axien 3Welſau x 1Schönewalde Schweinitz 2 3Herzberg 3 rSeyda 2Delitzſch Delitzſch 2Cospa 2 gSattel Saalkreis 2Gehüſte Querfurt 2Niederſchmon 7 2 3Annarode Mansf. Gebkr. 2Oſtramondra Eckartsberga 1 vWethau Naumburg 2 zKlein Zeitz 2 nSchkopau Merſeburg 2 gKbeichu n 4 nSchwemfa l. Bitterfeld 1 rHinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens der
Herren Stationshalter die nöthige Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes bemerkt

1. die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur

2, Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krank
heiten leiden, oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten unter den Perden
herrſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte,
kann Seitens der Geſtütverwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt
werden, da die Zuführung der Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern auf einem Act
der freien Uebereinkunft beruhet und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei eigener Verautwort
lichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und nach dem Deckact etwaige Un
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von Branconi,

Aber auch in den innern Fragen, die unſere
Zeit bewegen, iſt Kaiſer Wilhelm in vollem
Umfange ſeiner Verantwortung ſich bewußt und
der Aufgaben, von deren Löſung die Zukunft
unſers Volkes und Vaterlandes abhängt. Ohne
ſich durch ſchmerzliche Erfahrungen des
Undanks und der Verkennung ſeiner wohl
gemeinten Abſichten beirren und verbittern zu
laſſen, iſt er andauernd bemüht, die ſocialen
Nothſtände und Schäden zu heilen und auf die
Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage in landes
väterlicher Fürſorge Bedacht zu nehmen. Neben
der Ausbildung unſerer Wehrkraft,
welche zum Schutze der Unabhängigkeit des
Vaterlandes auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit
zu erhalten der Kaiſer ſich zur Pflicht gemacht
hat, haben Geſetzgebung und Verwaltung in
deutſchen Launden die Wohlfahrt auf allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens und der wirth
ſchaftlichen Thätigkeit zu pflegen ſich angelegen
ſein laſſen.

So haben wir nach allen Seiten hin wahr-
lich Anlaß und Urſache genug, an dem heutigen
Tage nicht blos der feſten monarchiſchen Ein
richtungen uns zu freuen, auf deren Grundlage
Preußens Größe und Macht und die Stärke des
deutſchen Reiches beruht, ſondern auch der
perſönlichen Thatkraft, mit welcher Kaiſer
Wilhelm auf dieſer Grundlage für des Reiches
und des Volkes Ehre und Wohlfahrt, ſowohl
nach innen, als nach außen, einzuſtehen bemüht
iſt. Wie ernſt immer die Zeit iſt, wie drückend
immer die Sorge, die auf weiten Kreiſen des
Volkes laſtet, alles das darf uns in der Freude
dieſes Tages nicht ſtören und der Treue keinen
Eintrag thun, mit der wir uns heute um den
Thron unſeres Monarchen ſchaaren und zu dem
Gelübde uns vereinigen „Bei ihm und mit
ihm auszuhalten in guten und in böſen Tagen,“
ſowie in dem einmüthigen Wunſche: „Gott
ſegne, ſchütze und erhalte den Kaiſer und ſein
Haus

Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung vom 24. Januar.

Am Freitag wurde die zweite Berathung des
Reichsamtes des Jnnern begonnen. Abg. Gamp
(freiconſ.) beklagt den Erlaß von Unfallver-
hütungsvorſchriften für die landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften, die entſchieden zu weit gingen.
Staateſekretär von Bötticher antwortet, das Amt gebe
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nur Muſter zu ſolchen Vorſchriften, der Erlaß ſei Sache der
Berufsgenoſſenſchaſten ſelbſt. Dieſe Vorſchriften ſeien übrigens

unter Zuziehung landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger ab
gefaßt. Abg. Hitze (Ctr. meint, dieſe Frage gehöre nicht
hierher. Abgg. Gamp (freiconſ.) Staud y und von
e anteuffel (conſ.) find der ertgegengeſetzten Aufſicht und
betonen übereinſtimmend die Verordnungen gingen zu
weit. Abg. Wurm (Soc.) befürwortet eine Tren-
nung der Fabrikinſpectionen und Keſſelrevi
ſionen, weil letztere die Zeit der Fabrikinſpectoren zu
ſehr in Anſpruch nehmen. Redner verlangt Ausdehnung
der Befug niſſe der Fabrikinſpectoren und
auch weibliche Fabrikinſpectoren wie ſie in Eng
land ſchon beſtehen. Die Arbeiterausſchüſſe ſeien von den
Arbeitgebern abhängig und könnten darum auch nichts leiſten.
Das Reich thue zu wenig für die Arbeiter und zu viel für
die Unternebmer, gegen welche Redner zahlreiche Beſchwerden
vorführt. Staatöſecretär v, Bötticher erwidert, das
deutſche Volk werde anders urtheilen über das deutſche
Unternehmerthum und die Leiſtungen von Regierung und
Landtag, wie der Vorreduer, der nur die Schattenſeiten
darſtellt, aber die Lichtſeiten vergeſſen hätte. Mit ſach
lichen Beſchwerden würde er mehr Eindruck gemacht haben.
Der Staatsſecretär verſpricht die gewiſſenhafte Prüfung
aller Anklagen. Abg. Jskraut (Antiſ.) wendet ſich
gegen den Abg. Wurmu. Die Socialiſten ſtellten ſich
blind und taub, um nicht alles das zugeben zu müſſen,
was ſchon für die Arbeiter geſchehen ſei. Nachdem noch
verſchiedene Wünſche ausgeſprochen, wird das Gehalt des
re genehmigt und noch mehrere weitece Titel

es Etats.
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung bis

Sonnabend Nachmittag 1 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

5, Sitzung vom 24, Januar.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus berieth Frei

tag die Vorlage wegen Wiederaufbau des
niedergebrannten Fleckens Brotterode im
Kreiſe Schmalkalden. Die Vorlage ging nach längerer
Debatte an eine Kommiſſion

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr,

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer begab ſich Freitag früh von Berlin
nach Potsdam zur Beſichtigung der Re
kruten des 1. Garde- Regiments im Langen
Stall. Beſichtigt wurden zuerſt die Leibcompagnie,
ferner die 3., 8. und 14. Compagnie. Der
Monarch begab ſich ſodann zu Fuß nach dem
in der Nähe belegenen Officierkaſino zum Früh
ſt ück, worauf die Beſichtigung im Langen Stall
ſortgeſetzt wurde. Die Rückfahrt nach Berlin
erfolgte gegen 2 Uhr Nachmittags. Abends
wohnte der Kaiſer einem Vortrage über die

Schlacht bei Roßbach in der Kriege-
akademie bei,

Ein Friedenserfolg Kaiſer Wil-
helms II. Es geht das Gerücht, es ſei dem
eifrigen perſönlichen Wirken des deutſchen Kaiſers

gelungen, ein internationgles Ueber-
einkommen für den Schutz des Privat-
eigenthums im Seekriege anzubahnen, ſo
daß alſo künftig in Seekriegen friedliche Handels
ſchiffe ruhig ihre Straße ziehen könnten. Et
was Beſtimmtes hierüber liegt zur Stunde nicht
vor; ſollte ſich aber die Kunde bewahrheiten, ſo
hätte der deutſche Kaiſer allen Schifffahrttrei
benden Nationen einen ganz außerordentlichen
Dienſt erwiefen,

Unter Vorſitz des Herren Meiſters
Prinzen Albrecht fand am Freitag in
deſſen Berliner Palais ein Kapitel des
Johanniterordens ſtatt.

Jm königlichen Schloſſe zu Berlin
fand am letzten Donnerſtag Abend, wie mitge-
theilt, die alljährliche Galatafel zu Ehren
der beim deutſchen Reiche beglaubigten
fremden Botſchafter und ihrer Gemahlinnen
ſtatt. Nur das engliſche Botſchafter-
paar war wegen der Hoftrauer um den Prinzen
Heinrich von Battenberg, den Schwiegerſohn
der Königin Victoria, abweſe n d. Der Kaiſer
führte die Gemahlin des franzöſiſchen Botſchafters
Madame Herbette, zur Tafel, während die
Kaiſerin dem franzöſiſchen Botſchafter den Arm
gereicht hatte. Die Kaiſerin ſaß bei der
Tafel zwiſchen Herrn Herbette und dem
Grafen Lanza dem Botſchafter Jtaliens, der
Kaiſer zwiſchen Madame Herbette und
Frau von Szögyenyi, der Gemahlin des
öſterreichiſchungariſchen Botſchafters.

Zwiſchen dem Landwirthſchafts-
miniſter v. Hammer ſtein und dem Führer
der Konſervativen v. Manteuffel foll nach
der „M. A. Z3.“ eine Ausſöhuung ſtatt
gefunden haben. Es iſt nicht recht einzuſehen,
worin dieſe „Ausſöhnung“ beſtanden haben ſoll.
Die ſachlichen Gegenſätze ſind dadurch ſicherlich
nicht behoben und die Angriffe der agrariſchen
Preſſe auf den Miniſter werden deshalb auch
nicht verſtummen.

Die Krieges- und Friedens-Jnva-
liden des deutſchen Reichsheers ſind
in den letzten Jahren mit einer Maſſen-Pe-
tition an den Reichstag herangetreten, in
welcher ſie um Verbeſſerung ihrer Lage
gebeten haben, Jn der letzten Reichstagsſeſſion
hat die Petitions Kommiſſion die Jnvaliden Pe
titionen eingehend geprüſt, ſie größtentheils für
begründet erachtet, und den Beſchluß gefaßt, die
Petitionen dem Reichskanzler als Material zu
überweiſen ſeitdem hat man von den Jnvaliden-
Petitionen nichts mehr gehört. Der Verband
der Kriegs und Frieden Jnvaliden Deutſch
lands hat deshalb beſchloſſen, auch in dieſem
Jahre dem Reichstage eine Petition vorzulegen,
was inzwiſchen bereits ausgeführt iſt,

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Bele

Jm Reichsjuſtizamt iſt man in voller
Arbeit, um eine befriedigende Löſung der Frage

der Bekämpfung des Bauſchwindels
vorzubereiten. Die Verhandlungen und der
Beſchluß des Reichstags werden einen neuen,
kräftigen Anſporn für die energiſche Fortführung
des Werkes geben, ſo daß ſich an ſie die
Hoffnung knüpfen kann, daß in naher Zeit den
berechtigten Klagen der Bauhandwerker in einer
Weiſe abgeholfen werden wird, daß ihr Schuß
nicht mit erheblichen Nachtheilen auf anderen
Gebieten erkauft werden muß.

Niederlande. Gegen die Königin
Regentin in iſt der Preſſe der Niederlande
ein ſörmlicher Feld zug eröffnet worden. Man
verübelt es der Königin, daß ſie einem Ball-
feſte des engliſchen Geſandten beiwohnte. Jn einer
Zeit, da Engländer einen Raubzug gegen die
Holländer in Südafrika, die Buren, unterſtützen,
findet man das Erſcheinen der Königin in dem
engliſchen Geſandtſchaftspalais als entwürdigend
für die Nation.

Frankreich. Mit der Unterzeichuung
des in Paris abgeänderten madagaſſiſchen
Friedensvertrages iſt die große und zu-
kunftsreiche Jnſel thatſächlich eine franzöſiſche
Kolonie, nicht etwa blos ein Schutzgebiet ge
worden. Die Königin regiert nur dem Namen
nach, alle Verwaltungsmaßnahmen gehen nun-
mehr von Frankreich aus. Die Bildung eines
neuen fliegenden engliſchen Geſchwa-
ders läßt die Franzoſen nicht ruhig
ſchlafen. Es ſind alle Maßnahmen getroffen,
ſofort ein ſtarkes Panzergeſchwader in See gehen
laſſen zu können.

Jtalien. Die Depeſche Kaiſer Wil-
helms. in welcher dem italieniſchen Oberſt
lieutenant Gallian o der Kronenorden 2. Kleſſe
verliehen und die Officiere und Soldaten zur
Vertheidigung Makalles veglückwünſcht werden,
hat in ganz Jtalien einen überaus günſtigen
Eindruck gemacht. Die Blätter meinen,
durch die Depeſche würden die Bande der Zu-
neigung und der Zuſammengehörigkeit der beiden
befreundeten Völker noch enger geknüpft. Jn
einem offenen Schreiben an Präſident Faure
will nach der „Pol. Corr.“ der Papſt gegen
verſchiedene Alte der franzöſiſchen Re
gierung mit Bezug auf die katholiſche
Kirche, ſowie gegen das in Vorbereitung be
findliche Vereinsgeſetz proteſtiren.

Spanien, Jn ihren Berichten aus Kuba
können die Spanier ſich immer noch nicht das
Lügen abgewöhnen, Jn den letzten Ge
fechtsberichten war nicht blos geſagt, die Jn-
ſurgenten ſeien aus der Provinz Ha-
vannah total vertrieben, ſondern auch,
ihr Hauptanführer Gomez mit mehreren Tau-
ſend Mann, hauptſächlich Kavallerie, bis Ha-
vannah vorgedrungen ſei, um die Haupt-
ſtadt in einem Handſtreich zu nehmen. Der
Schlag wurde zwar durch überlegene ſpaniſche
Streitkräfte in der allerletzten Stunde parirt,
aber die Geſchichte beweiſt, daß es mit den letzt
berichteten ſpaniſchen Siegen nicht weit her
geweſen ſein kann, denn ſonſt könnten die
Jnfurgenten noch nicht wieder vor Havannah
erſchienen ſein.

Großbritannien. Die Königin
Victorta iſt infolge der ſchmerzlichen Erregung,
in welche ſie der jähe Tod des Prinzen Heinrich
von Battenberg verſetzt hat, ſchwer leidend, doch
verſucht ſie ſich kräftig aufrecht zu erhalten und
unternimmt ſogar Spazierfahrten. Jmmerhin
iſt roße Vorſicht geboten. Die Beiſetzung des
Prinzen wird gleich nach Ankunft der Leiche
in England unter militäriſchen Ehren erfolgen.
Londoner Zeitungen erzählen, auf der Aſchanti-
Expedition ſeien gleich Einbalſamirungs-
Materialien für den Fall mitgenommen, daß
einer der an dem Zuge theilnehmenden beiden
Prinzen ſterben ſollte. So hatte man gleich
das Erforderliche für die Einbalſamirung der
Leiche des Prinzen Battenberg. Das klingt denn
doch gar zu unglaublich. Die engliſchen
Kronrichter haben keinen Strafpara-
graphen für Jameſon's Zug nach Trans-
vaal ausfindig machen können, Es ſoll nun
eine Richterkommiſſion zur Unterſuchung gedildet
werden. Der Venczuelaſtreit rückt dem
Abſchluß näher. Eine Senſations-
nach richt bringen Londoner Zeitungen; Zwi-
ſchen Rußland und der Türkei ſei ein
Bünd niß abgeſchloſſen, dem auch Frankreich
nicht fern ſtehe und das ſeine Spitze natürlich
gegen England richte. Die Londoner Zei
tungen fordern zur Annection Egyptens
auf, wenn das cahr ſei. So ſtimmt die Sache
jedenfalls nicht, möglich iſt aber ſchon, d ß die
Türkei in Folge der britiſchen Zettelungen in
Armenien ſich mehr dem Nachbar Rußland
näherte. Aber mit einem Bündniß hat's gute
Wege.

Orient, Mit der letztgemeldeten Wieder
herſtellung der Ruhe in Kleinaſien
iſt es ſchon vorbei und die angeordnete Ent-
laſſung der mobliſirten Regimenter
iſt wieder rückgängig gemacht Die fana-
tiſche n Kurden haben den Kampf von Neuem
begonnen, die Türken haben die militäriſchen
Operationen wieder aufnehmen müſſen. Man
vefürchtet die völlige Herbeiführung der Ordnung
werde erſt im Frühjahr und auch dann nur
unter Heranziehung bedeutender Truppenmaſſen
ſtattfinden.

STMJ)IZZJ

Manöver zu vier Armeekorps.
Die „Krzztg.“ ſchreibt
Jn der Preſſe wird hier und da das Gerücht verbreitet,

es ſei feſtſtehend daß auch in dieſem Jahre Manöver
mit vier Armeekorps ſtattfinden würden. Wir
giauben nicht, daß die Beſtimmungen ſchon erfolgt find,
auch kaum, daß man ſich nach den Erfahrungen des vorigen
Herbſtes nochmals entſchließen wird, vier Friedens Armee
korps auf begrenztem Gebiete ſich tummeln zu lafſen.
Man möchte ſagen, dieſelben Stimmen die ſich leichthin
mit der verkürzten Dienſtzeit und deren traurigen Anhäng-
ſeln befreundeten, ſind es auch, die einer Einführung der
Manöver in größeren Verbänden das Wort reden. Jſt
doch für Beide der gleiche Grundgedanke gemeinſam: Die
Wiafſſe mit ihrem befriedigenden äußerlichen Schliff und
gleichzeitiger Enrfremdung von der alten grüudlichen
Durchbildung des Einzelnen und der Einheiten. Wer aber
die Jmponderabitirien, deren Werth man mit jedem
Studium nuſerer letzten Kriege höher ſchätzen lernt, werth
hält, ſtellt die „Jatenſtoitär“, d. h. die Vernefung der Aus
bindung höher als die mehr dem Auge angenehmen Aeuße
rungen der Heeresleiſtungen.

Schließlich können wir uns auch der Jlluſion nicht hin
geben, daß große Armee- Manöver als ſtrategiſche Uebungen
gelten iönnten. Die Strategie verbindet die einzelnen
Glieder der taktiſchen Entſcheidungen. Aber nicht einmal
die einleitenden erſten ſtrategiſchen Zü,e, d. h. der Auf
marſch, laſſen ſich bei einem Friedensmanöver darſtellen,
ohne daß alle Tage lange für die Truppe ganz uninterer
ſſante Märſche, ohne den Feind zu ſehen, ſtatifänden. Abe-
auch an den Manbvertagen ſelbſt treten ſrrategiſche Spekun
lationen mehr und mehe in den Hitergrund allein ſcho-
aus dem Grunde, weil jeder Tag zum Schlagen ausge
nutzt werden muß uud ein gewiſſer Geländeabſchnitt micht
überſchritten werden darf. Sind dieſe Unnatürlich-
keiten auch bei jedem Mauövervorhanden,
ſo ſiagd ſie es doppelt bei den Maſſenmanöoern jedenfalls
ſiad ſie ein unvergeßiiches Veto wirkuch ftrate-
giſchen Studien gegenüber. Dieſe ſind aber im
Frieden nur zu betreiben durch Studium der Kriegs
geſchichte und theoretiſche Uebungen, wie
Generalſtabsreiſen u. ſ. w. Daß dies übrigens
auch an maßgebender Stelle anerkannt iſt, dürfte daraus
erhellen, daß Se. Majeſtät, andere Rückſichten wohl erwogen
höher ſtellend, heut die Führung der Südarmee und
morgen die der Nordarmee übermmmt, Damit ift aber,
wie oben bemerke, die „ſtrategiſche Jlluſion“ beſeitizt. Die
ſtrategiſche Führung ſetzt eben Abſichren, Aufgaben und
Kombinationen voraus, die auch außerhalb des Schlacht
ſeldes wurzeln, deren beiderſeitige Kenntniß aber im Ernſt-
fallt uiemals dem jeweiligen Fuhrer zur Verfügung
ſtehen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Ausdem Reichstage. Die Butgetkommiſſion

hat beim Militäretat im Ocdinarium ſämmtliche An
ſätze nach der Regiernngsvorlage genehmigt. Auf eine
uufrage erkärte der Kriegsmimiſter, daß den Abiturien-
ten der Lehrerſeminare die volle Berechti
gung zum Eiujährig-Freiwilligen Dien ſt ein
geräumt werden ſolle. Aufs Eantſciedenſte deſtritten der
Miniſter und Staatsſekretär Graf Poſadowsky die
Richti, keit einer Aceldung, wonach eine Artillertevorlage in
Ausſicht genommen ſei, welche den Setrag von 200 Mill.
Witt. beanſpruchen ſolle. Beim Extraordinarium wurden
abgelehnt die Ferderung von 88000 Mt. zun Neu
bau einer Garniſonbäckerei u Paderborn
ſerner die zur Vermehrung der Reſerven an Verpflegungs-
mitteln geforderte erſte Rate in Höhe von 1650 000 k.
mit 13 gegen 10 Stimmen.

Die erſte Berathung des neuen bürgerlichen
Geſetzentwurfes im Reichstage wird in etwa S bis
10 Tagen ihren Anfang nehmen. Oberbürgermeiſter von
Danzig und früherer Reichstagsabgeoroneter, iſt e torben.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt am Freitag
vom Stagatsminiſter Dr. Ott o eröffnet worden, welcher
in warmen Worten der erhebenden Erxinnerungsfeier der
Neubegrundung des deutſchen Reichs gedachte Sodann
hob der Ainiſter die ungünſtige Geſtaltung der
Finanzlage des Herzogthums hervor. Zur Ver-
mehrung der Staaiseinnaymen kündigte er einen Geſetz
entwurf an, welcher den Erſatz der Perſongalſteurr
durch eine ausgiebigere Cinkommenſteuer in
Verbindung mit einer Aenderung des Wahlgeſetzes
vorſchlägt,

Provinz und Umgegend.
f Balgſtedt, 23. Jan. Unter dem Vor-

gehen, ihre in Freyburg wohnenden Eltern be-
juchen zu wollen, verlteß am Wiontag früh die
hier bedienſtete 17 Jahr alte E. F. ihre Herr
ſchaft, iſt aber weder hierher zurückgekehrt
noch auch bei ihren Eltern eingetroffen.
Alle Nachforſchungen lieben bisher erfolglos.

F Gotha, 24. Jan. Unter dem Vorſitz des
Prinzen von Ratibor bildete ſich ein Verein
für Blinde. Es iſt dies der erſte Verein
dieſer Art im Herzogthum.

t Erfurt, 14, Ja. Ein hieſiger Transpor
teur hatte einen Zuchthäusler nach Halle zu
brin, en und mit ihm den um 8 Uhr von hier
abgehenden Perſonenzug beſtiegen, Jn der Ge
gend von Weimar öffnete der Sträfling die
Coupéthür und machte den Verſuch, hinauszu-
ſpringen. Zwiſchen ihm und dem Transporteur
entſpann ſich nun ein furchtbarer Kampf,
ſchließlich aber mußte letzterer, zumal ſein Gegner
ein ſehr ſtarker Menſch iſt, den Verbrecher los
laſſen, ſonſt wäre er vielleicht mit ihm hinaus-
geſtürtzt. Der Flüchtige, der nun aus dem
Wagen ſprang, wollte die Böſchung hinab.
Schnell entſchloſſen zog der Tranporteur die
Nothleine und der Zug kam zum Stehen. Die
Auf den Zuchthäusler gemachte Jagd hatte Er-
folg er wurde zurückgebracht und die Reiſe nach
Halle fortgeſetzt.

f Eiſenach, 23. Jan. Ueber einen Mord
verſuch in Verbindung mit einem Selbſt
mordverſuch wird aus dem weimariſchen
Dorfe Sünna bei Vacha berichtet: Der in guten
fin anziellen Verhältniſſen lebende Landwirth
Weigang ſtürzte ſich jedenfalls in einem An
falle von Geiſtesſtörung auf ſeine Frau, mit
der er in guter Ehe lebte, um ihr den Leib auf
zuſchlitzen. Das Meſſer verfehlte jedoch ſein
Ziel und durchſchnitt der Frau den oberen.
Theil eines Beines. Daraufhin brachte ſich We
ſelbſt einige Wunden am Halſe und Unterleib
bei. Beider Zuſtand iſt derart daß an Er
haltung ihres Lebens kaum gedacht werden kann.

khrung“ und „Jlluftr. Sonntagsblatt“.
es

Sonntag den 26. Januar.

f Waldenburg, 24. Jan. Am 25 Jahres,
tage der Wiederaufrichtung des Deuſchen
Reiches iſt dem Arbeitsperſonal der hieſigen
Firma Heinrich Pätzmann eine große Freude
dadurch bereitet worden, daß der in Dresden
wohnende SeniorChef, Herr Heinrich Pätzmann,
das Capital ſeiner für die Arbeit r vor
längeren Jahren gegründeten Jnvaliden- und
Sparcaſſe von 15000 Mk. auf die Summe
von 40000 Mk. erhöht hat. Der Zweck dieſer
Stiftuag iſt, einestheils die Arbeiter zur Spar
ſamkeit anzuregen die wöthentlichen Einlagen
werden mit 4 Procent verzinſt und außer
dem die im Laufe des Jahres gemachten Er
ſparniſſe durch eine Sparprämie von 10 Procent
erhöht, anderentheils ſollen von den Zinſen des
Capitals namentlich ältere Arbeiter bedacht
werden, und zwar durch Unterſtützungen
bei eintretender Krankheit, Jnva-
lidität c.

Ebersbach, 24. Jan. Hier fand der
73 jährige Hausbeſitz u und Weber Liebſcher
einen plötzlichen Tod. Derſelbe kehrte auf dem
Nachhauſewege vom Gottesdienſte bei einem Ver
wandten ein, woſelbſt ein Schlaganfall ſeinem
Leben ein Ziel ſetzte. Als ſonderbarer Zufall
muß es gelten, daß ouch die Ehefrau des ſo
unerwartet aus dem Veben Geſchiedenen vor
einigen Jahren in derſelben Stube, als ſie
ebenfalls nach beendigtem Gottesdienſt dort einen
Beſuch abgeſtattet, vom Schlaganfall ge-
troffen worden und bald darauf verſtor
ben iſt.

Salach, 22. Jan. Unter dem Schutte
einer dieſer Tage in einem hieſigen Gaſthofe
zum Theil hinabgeſtürzten Zimmerdecke fand man
136 alte Silvermünzen (Kronenthaler
und dergleichen) und ein ſeltenes altes Gold
ſtück. Da die gefundenen Münzen, die ſehr
gut erhalten ſind, bis zum Jahre 1798 gehen,
iſt anzunehmen, daß ein früherer Beſitzer des
Gaſthofes zur Zeit der Napoleaniſchen Kriege
im Anfange dieſes Jahrhunderts unter dem
Bretterboden ſeiner Bühne verborgen hat.

t Pl auen, 22. Januar. Kommerzienrath
Fedor Schnorr, Ritter des Albrechtsordens
J. Klaſſe, iſt nach längerem Leiden im Alter
von 79 Jahren geſtorben. Jhm hat Sachſen
die Einführung der Handſtickmaſchinen zu danken,
Ganze Gegenden des Vogtlandes haben ihren
Wohlſtand ihm zuzuſchreiben. Die erſten beiden
Handſtickmaſchinen wurden von der Firma
Schnorr u. Steinhäuſer anfangs des Jahres 1858
in Gang geſetzt.

f Meißen, 24. Jan, Kürzlich Abends er
warteten auf dem Perron unſerer Station drei
hübſche junge Damen mit Sehnſucht den aus
Dresden kommenden Zug, und als dieſem ein
junger, ebenfalls hüdſcher Mann entſtieg, eilte
eine der Damen auf ihn zu und küßte ihn
herzhaft ab. Der junge Mann ließ ſich die
Kußſpende ruhig gefallen, bis auf einmal eine
der Freundinnen erſchreckt ausrief: „Aber
Eläre, das iſt ja der Franz gar niccht!“
Tableau!

Jn Hannover iſt der Mörder der
Mittwe Seegers, Kellner Poplawskf', hinge
richtet worden.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkomme
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich de

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25. Januar 1896.
Der hieſige Landwehrverein begeht

am Montag Abend, wie aus dem heutigen Jn
ſeratentheil erſichtlich, die Feier von Kaiſers
Geburtstag in der „Kaiſerhalle“ durch Con
cert, Geſangs und Theatervorträge, ſowie da
rauf ſolgendem Ball.

Der am Montag in der Domkirche ſtatt
finoenode Feſtgottesdienſt avs Anlaß des
Geburtstages des Kaiſers Wilhelm findet nicht
um 10 Uhr, ſondern bereits um 93 Uhr ſtatt.

a Zwiſchen zwei Mäarktbeſucherinnen aus
der Umgegend entſpann ſich heute Vormittag in
der Schulſtraße ein Streit, in deſſen Verlauf
ſich die beiden mit dem eingekauften Gemüſe
bewarfen,

b Unſer Zeitungsbote, welcher heute Vor
mittag in der Naumburgerſtraße Gelder zu kaſſiren
hatte, wurde von einem Handwerksburſchen
um eine Gabe angeſprochen, und als er auf
ſeine Bitte hin nichts erhielt, verſuchte er
dem Boten den Beutel mit dem einkaſſirten
Gelde zu entreißen, und als ihm dies mißlang,
nahm er Reißaus, ehe er feſtgenommen wurde.

-c. Auf der Weißenfelſerſtraße ging heute
gegen Weittag das Pferd eines Landwirths aus
der Umgegend durch und erſt außerhalb der
Stadt gelang es, der Thieres wieder habhaft
zu werden.

d Von einem Pferde wurde heute Vor
mittag aus Burgſtraße ein Paſſant in den
Oberarm gebiſſen. Solche bösartigen Thiere
ſollten unter keinen Umſtänden ohne Maulkorb
umherlaufen.

Aus dem Kreiſe. Jm Jahre 1895
wurden im Standesamtsbezirk Wehlitz 107
Kinder geboren und 8 Todtgeburten gemeldet.
Von dieſen 107 lebend geborenen Kindern ge
hören 57 dem männlichen und 50 dem weib
lichen Geſchlechte an. Davon kommen auf
Wehlitz 17 männl., 14 weibl., Rübſen 4 m
und 2 w., Ermlitz 3 m, und 7 w,, Ober
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thau 6 m. und 6 w., Röglitz 8m, und 8 w.,
Weßmar 7 m. und 7w., Raßnitz 9 m. und
2 w., Beuditz 3m, und 1 w. Von den 8
Todtgeburten gehörten 6 dem männlichen und
2 dem weiblichen Geſchlechte an und zwar in
Wehlitz2, Ermlitz 1, Oberthau 2, Weß-
mar 1 und Raßnitz 2. Geſtorben ſind 38
männl,, 22 weibl. Perſonen und zwar in Weh
litz 10 m. und 4 w., Rübſen 1 m. und 1 w.,
Ermlitz 4 m. und 2 w., Oberthau 3 m.
und 7 w,, Röglitz 6 m, und 2 w., Weßmar
3 m. und 2 w., Raßnitz 9m, und 3 w.,
Beuditz 2 m. und 1 w. Eheſchließungen haben
ſtattgefunden 21, davon kommen, den Wohnort
der Braut angenommen, anf Wehlitz 2, Rüb-
ſen 1, Ermlitz 3, Oberthau s, Röglitz 3,
Weßmar 3, Raßnitz 3 und Beuditz I.

Schkeuditz, 23. Jan. (Schöffen-
gericht.) Wegen Diebſtahls hat ſich der Glaſer
lehrling Friedrich Wirth aus Papitz zu ver
antworten er hat auf dem Badeplatze in Papitz
aus der Kleidung des H. ein Portemonnaie mit
8,20 Mk. und aus derjenigen des D. einen
Thaler entwendet. Der Angeklagte räumt die
beiden Diebſtähle ein, welche er im Jahre 1894
und 1895 begangen hat und wird zu 5 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Die Dienſtmagd
Funke, jetzt in Leutſch, welche im vorigen
Jahre auf dem Rittergute in Ermlitz diente, hatte
von Frau L. in Veipzig 12,60 Mk. für gelieferte
Butter einkaſſirt, aber nicht abgeliefert; ſie iſt
daher wegen Unterſchlagung angeklagt. Die
Angeklagte giebt zwar zu, daß ſie den Betrag
in Empfang genommen habe, will aber das Geld
an die Wirthſchafterin K. in Ermlitz abgeliefert
haben. Die Beweis aufnahme ergiebt aber das
Gegentheil und wird die Angeklagte der Unter

ſchlagung für ſchuldig erachtet und mit 1 Woche

Richter in Oberthau iſt angeklagt, den
Lehrer D. öffentlich beleidigt ſowie den Schulun
terricht geſtört zu haben die Angeklagte glaubt
nicht ſchuldig zu ſein. Der Gerichtshof theilt nicht
ihre Anſicht und ſpricht eine Geldſtrofe von 13
Mk. event. 4 Tage Haft aus, auch wird dem
Beleidigten Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Am 5. Auguſt v. J. war vei einem nächt-
lichen Streite in der Halleſchen Straße hierſelbſt
der Glaſergeſelle J. derart mißhandelt worden,
daß er mehrere Verletzungen davon trug. Der
That beſchuldigt ſind der Fleiſchergeſelle Flügel

und der Handarbeiter Winter von hier;
beide wurden der gemeinſchaftlichen Körper-
verletzung für ſchuldig gefunden und zu der
niedrigſten Strafe von je 2 Monat Gefängniß
verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Bittſchrift) iſt am Donnerſtag in Berlin

dem Kaiſer, als er von einer Ausfahrt nach dem Schloſſe
zurückkehrte, von einem Pferdebahnſchaffner überreicht worden.
Der Kaiſer nahm freundlich das Schreiben an. Der
Mann vittet daxin für ſeinen Sohn um Aufnahme in
eine Unterofficierſchule, was, wie es heißt, bewilligt
worden iſt.

(Prof. Schweninger,) Anläßlich der Gerüchte
über das angebliche Ableben des Fürſten Bismarck iſt auch
des Prof. Schweninger in dem Sinne gedacht worden,
daß ſein Aufenthalt in Friedrichsruh nicht durch eine
Störung im Befinden des Fürſten, ſondern durch Rück
ſichten auf ſeine eigene Schouungebedürftigkeit verurſacht
ſei. An dieſen Ausführungen iſt nach der „Poſt“ nur das
richtig, daß in der That z. Z. das Befinden des Fürſten
zu keinen beſonderen GBefürchtungen Anlaß giebt; anderer
ſeits indeſſen der häufizere und längere Aufenthalt
Schweninzer's in Friedricheruh in der That durch ſeine
Behandluug des Fürſten, und zwar auch zum Theil darch
die lange Abweſenheit Dr. Chryſander's veranlaßt. Jm
Uebrigen denkt Geheimrath Schweninger nicht daran, ſeine
Praxis in Berlin oder auswärts einzuſchränken.

(Die „Getreuen von Jever“) erhielten im Früh-
jahr vergaugenen Jahres vom Fürſten Bismarck ein Eich en
ſtämmchen ais Geſchenk, das von herverragenden Bür gern
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ſoraſam gepflegt und mit einer Umfriedigung umgeben
wurde. Jn der Nacht nach der am 18. Januar ſtattge
fundenen Jubelfeier nun wurde der ſchöne Baum von un
bekannten Thätern vernichtet. Man fand am anderen
Morgen die abzebrochene Krone mit einem amäßlich der
Jubelfeier an der Eiche niedergelegten K anz vor dem Ein
ganze zur Stadtkirche. (Natürlich die That irgend eines
„SBenoſſen“, der fich auf dieſen Frevel gewiß noch etwas
einbildet, Red.)

(Ueber den Urſprung des Wagens) hielt
E Jlles im Jngeneur und Acrchitectenoerein zu Peſt
einen Vortrag. Unter den Erfindungen, ſo führte der
Vortragende aus, welche Europa Ungarn zu verdanken
hat (7), iſt in erſter Linie der Wagen zu nennen, welcher
nach einem Gerücht von der Ortſchaft Koes im Komitat
Komorn (daher die ungariſche Beneunung „Koeſi“ und die
deutſche „Kutſche“) ſeinen Namen hat, doch kann dies nicht
authentiſch nachgewieſen werden: Viel wahrſcheinlicher iſt
die Annahme, daß die Ungarn den Wagen aus Aſien mit
nach Europa gebracht haben. Schon 200 Jahre vor
Chriſto exiftirte an der Grenze von China ein Volt
welches die viſtoriker der Hanniſchen Dyagaſtie „Kao ste“
(Pferd- und Wagenlenkr) bezeichneteten. Das Wort „kocsi“
tommt in uugariſchen Dokumenten ſchon im 13 Jahr
hundert vor und im 14, und 15. findet ſich auch bereits
die Bezeichnung „Kutſche“. Um das Jahr 1400 waren
in größeren Städten Ungarns ſogar ſchon Miethwagen
vorhanden. Erſt im 16. Jahrhundert begaun man im
Ausland ſich der Wagen zu bedienen und in Oeſterreich
und in Deutſchland waren es die Mitglieder der habs
vurgiſchen Dynaftie, welche zuerſt ſolche benützten.

(Bei dem neulichen Brand in der Berliner
Schloßbibliothek) ſollen nach dem „Vorw.“ be-
ſonders ältere lateiniſche und griechiſche, zum Theil un
eiſetzbare Werke von unſchätzbarem Werthe, ſowie 40-—50
ſehr werthvolle alte Gemälde und Stiche verbrannt bezw.
arg beſchädigt worden ſein. Hoffentlich beſtätigt ſich die
Meldung nicht.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplau.)

Sonntag Nachmittag: Vorſtellung bei halben Preiſeu.)
Sueewittchen und die 7 Zwerge. Abends Die Venus
von Milo, Hierauf: Die luſtigen Weiber von Windſor,
(2. Gaſtſpiel des Kzl. Hofopernfängers Georg Anthes vom
Kgl. Hofteeater in Dresden.) Die Hugenotten. Nitt-
woch Hänſel und Gretel. Hierauf Das Rachtlager in

Mont g: Der Prinz von Homburg. Dienſtag

Sonntag, den 26. Januar.
Granada. Dvnnecrſtag Diei, Vorher: Die Venus von
Weilo. Freitag: (Ltztes Gaſtſpiel von Georg Antbes,)
Tannhäuſer. Sonnabend F äulein Dok'or,

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplau.) Sonntag Lohengrin. Veontag: (Zur
Feier des KaiſersG e buirtstages Das ganze Deutſchland
ſoll es ſein! Vorber: So mocheu's alle. Aufang 7
Uhr. Aites Toeater. (Spieiplan) Sonntag Nach
mittags 3 Uhr: Sueewittchen. Abends 7 Uhr: Der
Schwiegervater aus Sachſen, oder: Der Skiave.
Ein Knopf. Weentag: Madame Sane-Géne.

Verſicherungsweſen.
Sächſiſche Vieh-Verſicherungsbank in

Dresden. Wie vorauzzuſehen wer, hat dieſe beliebte
und größte deutſche Geſellſchaft ihrer Brauche (nicht zu
verwechſeln mit der Vater ländiſchen Vieh-BVer
ſicherungs Geſellſchaft in Beeden) ausweits lich
ihres präcis erſchienenen 23. Jahres Abſchluſſes einen
evormen Zuzeng neuer Mitglieder zu verzeichnen. Die
feſten billigen Prämien, welche jeden Nach oder Zuſchuß
ausſchließen und in zin- freien Terminen gezahlt werden
können, b trugen 844,486,60 e. All berechtigten Schäden
warden in voller ftatutar ſcher Höhe mit 75 der Ver
ſicherunzs bez. Taxſumme mit 648,925,52 W. prompt
ausbezahlt. Die Prämienteſerve uod der Refervefonds
ha en ſich anſehnlich vernehrt und beliefen ſich auf
334,493,69 Wi, Die bei der Reichsbank in Berlin depo-
nirien Staatspapiere betrugen am 1. Jannar 1896 über

Million und das Nettovermözen der Bank für
Schäden reſervirt 334,494,6) e wozu noch pro 1896
ca, 850 090 M. Prämien kommen. Solche Garantien
kann keine andere Geſellſchaft bieten, Viſichert waren bis
ulto. 189b 234,625,975 e. (Siehe übrigens heutiges
Ag nten-Geſuch.)

Werkerbericht des Kretsbigtte.
o rausſichtliches Wetter am 26. u. 27. Januar
26. Wärmeres, meiſt wolkiges bis trübes,

windiges Wetter mit RKegen-
27. Mildes, zemii h trübes, windiges

Wetter, zeitweiſe Regen.

Vorher

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Wierſeburg.

Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Maurer

Aufruf!
Am Morgen des 23. December 1895

iſt zu Merſeburg am Leunger Wege die
Scheune des Reſtaurateurs und Oe-
konomen Otto Dittrich abge
brannt. Das Feuer iſt wahrſchein
lich angelegt worden, vermuthlich von
einem aus der Richtung des Heuſch-
Rel'ſchen Gartens Kommenden. Wer
irgend welche Wahrnehmung, die auf
dieſem Brand Bezug hat, anzugeben
vermag, wird darum erſucht zu den
Akten J IIi 2496. 377Halle S., den 14. Januar 1896.

Der Erſte Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Das in der Stadt Schkeuditz gele
nene, zur dieſſeitigen Verwaltung gehörige

Grundſtück des Kitterguts
chkenditz

ſoll öffentlich verkauft werden und
wird hierzu Verſteigerungstermin

Donnerstag, den 30. Januar,
Vormittag 10 Ahr

im Büreau der ProvinzialJrren Anſtalt
ſtattfinden, wo auch die Bedingungen

zu erfahren ſind. 242Rittergut Alt-Scherbitz
bei Schkeuditz, den 13. Januar 1896.

Direction
der ProvinzialJrrenAnſtalt.

Holz Verkauf
der Kgl. Oberförſterei Schkeuditz

Mittwoch, den 29. Januar,
Vorm. 9 UbrBelauf Rasnitz, Schlag V,

Diſtrikt 34.
Nutzholz 75 Eichen S 86 fm, 72

Eſchen und Rüſtern S 22 fimm, 9
Erlen 3,5 m, 8 Hdt. Rüſtern
und Weidenbandſtöcke 1.-—3. El.

Brennholz: rm 60 Kloben und
Knüppel, 300 rm. Reiſig von obigen
Holzarten,

Außerdem kommen zum nochmaligen
Ausgebot die unverkauft gebliebenen
Bau, Nutz- und Brennholzreſte der
Beläufe Merſeburg, Radewell, Raben
inſel (bei Halle) und Rasnitz. [372

Der Forſtmeiſter: Nestermeier.
v

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes auf dem von éSchildt Wolf-
fersdorff ſchen Stifts grundſtück in der
Unteraltenvurg erforderlichen

Glaſer arbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchre ibung vergeben werden.

AnſchlagsExtracte und Bedingungen
liegen im MagiſtratsBüreau zur Ein-
ſicht aus.

Verſiegelte, mit [entſprechender Auf
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum
28. Januar cr. Vachmittags 5 Ahr
ebendaſelbſt einzureichen. [532

Merſeburg, den 21. Januar 1886.
er Perwaltungsrath

der von Schildt-Wolffers dorff' ſchen
Stiftung

Das den Reichenbach'ſchen Erben

gehörige, bisher an Herrn Maudrich
verpachtete

Planſtück Nr. 348 b
Flur Merſeburg von 19,87 a (etwas
über Morgen) ſoll ſofort aus freier
Hand verkauft werden. [379

Gebote nimmt entgegen
Mündort, Rechtsanwalt u. Notar.

36 000 FIäc.
ſind im Ganzen oder getheilt auf
ſichere Hypothek auszuleihen.
Schriftliche Offerten unter O. P. 90
an die Kreisblatt Exped. erb. 878

Metzer Dombau-beld-lottenie,

O 6261 baare Geldgewinne. G

n 50. O

Nächste Lotterie-Ziehung.

treffer
20,000 Mk. 10,000 Mk.

Laut Bekanntmachung fipdet
die Ziehung ohne jeden Aufschub

schon den 7.-10. Pebr. d. J.
ötkentl. vor Notar und Zeugen zu

Metz statt. Original-Loose
à 50 Mk. aus W. Porto u. Liste

20 Pfg. extra, empfiehlt und
versendet die Hauptagentur von

P. A. Schrader, Hannover,
Gr. Packhofstr. 29. (383

Metzer Loose sind in Merse-
burg zu haben bei Heinr. Schultze
jr Cig -Hdlg., Louis Zehender,

Dienst- Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt V oOs,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rckrpo üto mi 20 Pf, erbeten.

Ohne Proviſton
werden Anmeldungen von
Hypotheken Kapitalien ent-
gegengenommen und ſolche an
Mitglieder des Hausbefſitzer
Vereins nachgewieſen im
Bu eau des Herrn Vereins-
Anwalts 139I OSststrasse M o. 2.
T TMey G Edichs
Ab reisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
e

Geſchäftsanzeige.
Den geehrten Herren Landwirthen

von Merſeburg und Umgegend erlaube
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich

Montag, den 27. Januar
mit Jelreidereinigungs-

maſchinen,
den allbekannten Gleingern, im Gaſt
hof zu Bundorf zum Verkauf eintreffe.
Auch nehme ich daſelbß Aufträge auf Re
paraturen gern entgegen.

Gustav Röder,
Maſchinenbauer in Steuden.

(Sohn des Maſchinenbauers Friedrich
Röder aus Gleina 368

Nächſten Motnag
und von da ab alle 14 Tage
von Nachmittags 5 Uhr ab

T friſchesLichte bier
in der l4568

Stadtbrauerei.
Dampfmol kerei

Merseburg
hält ihre Fabrikate in

PFPromage de Brie,
Camemhbert,

Tilſiter, Edamer und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Rauch 6 Burde.

Amtshäuſer 84. Markt 28.
Die Fleiſcher-Jnnung

zu Merſeburg
verkauft von heute ab bis auf weiteres
Schweinsrücken à Pfd. M. 65 Pf.
Schweinsbauch à Pfd. 55
5 Pfd. zum Ausbraten 3
friſche Wurſt à Pfd. 60

Merſeburg, den 25. Januar 1896,

3822)]) Der Vorſtand.
Germanischelischhandlung
366) Friſch auf Eis
Schellfiſch, Schollen, Cabeljau,

Zander, Karpfen,
El rüne Heringe,

BRäucherwanaren
als Bücklinge, Flundern, Aale,

Schellfiſche, Lachsheringe,
Sprotten u. Sprottbücklinge,

Aal und Hering in Gelee,
Delieateßheringe,

Neunaugen, Bratheringe,
Sardinen,

empfiehlt W. Krähimner.
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

9 Pfund ff. Schweizerkäſe 51, M.
9 Pfund ff. Limburger 21 (83
per Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

mm r Ia schlesische a el )ban (300 bis 400
S 25 G 42 Meter) zumi a s Leichfriſchgeſchoſſen, treffen heute ein ſchlämmen geſucht.
und empffehlt dieſelben ganz und zerlegt Offerten erbittet (363
billigſt. (350 Beyling-Bündorf b Merſeburg.I o Einen 1/, bis 13, jährigen [364

Friſch angekommene, große, ſarfe

a W aldhasen e
eimnpflehlt. (334M. Grunow.

Bücklinge! Bücklinge!
à Kiſte 85 Pfg., [374

Sprotten 41 Pfd.-Kiſte 1,25 Mk,
grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pfa,
Bratheringe, große Doſe 2,75 Mk.
bei Th. Founke an Markt.
Junge franz. Enten, Capaunen,
Serlhühner, Poulets, Birkwild,

Pariſer Kopf-Salat und
Radischen (352

empfiehlt I. Zimmermann.

Ia EB n We ch
in Bratenſtücken, ſowie auch Koch

fleiſch empfieh t billigſt. 351
F.

Dieſe und nächſte Woche treffen die
letzten Dresdner

1 anrats Sein. Reines Gänſefett (nur von
der Blume) hat abzugeben (353

M. Grunow.
nud Unübertr. und ſeit 1880Holländ. bewährt! 16 Pfd. loſe

T p. im Beutel ſco. S Mk. [371V ba l. W. ecer in Seeſen 8/5.

Stellmacherei
Nr. 30b in Großmiltitz zwiſchen
Leipzig und Markranſtädt iſt für 9500

[343

Einen großen Poſten ſehr gute Zucht-
tausen in verſchiedenen Sorten ſind
preiswerth zu verkaufen bei Guſtav
Ehrentraut, Vorwerk 19. Auch ſind
daſelbſt Tauben umzutauſchen. (293

30 Pfund Gänſefedern ha
zu verkaufen (307Adolf Rörner, Röcken
Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben (207Hertel, Saalſtraße.

Trockene Rübenſchnitzel in
groß. u. kl. Poſten verk. billigſt. [361

Hugo Held, Bahnhof Cordetha.
Sehr gute feſte Dornſteinwacken

von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet,

verkauſt 1333Königliches Salzamt
in Dürrenberg.

Eine Halbchaiſe und ein ſtarker
Rennſchlitten billig zu verkaufen

bei. R. Höfner.
225 Markranſtedt..
r faſl von Preßtorf wirdAbfall gekauft 328

Johannisſtraße Nr. 5.

Holländ. Sprungbullen
ſucht Rittergut Bündorſ

bei Merſeburg.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu

verkaufen [360weinen Nr.Eine gr. Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verk. Obermühle Dehlitz. [359
Ein Fohlen (braune Stute), I Jahr
10 Monate alt, ſteht zum Verkauf im
Gute in Schladebach bei Kötſch au. 358

r Rechnungs-
Formulare S
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

T

Ohne Riſico. 2
Geſ. v. e. l. HamburgerHauſe nott einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od. hohe Vroviſſon. Off. u. Q. J. 55
an Haaſenſtein Vogler A.-G.,
68 Hamburg.
Derkehrs-Schule

bereitet ſicher füur Poſft, Bahn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten-
eerufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [138
Dir „Schulze, Kellinghuſen i, Holſt.

Ein jg. geb. Mädchen aus guter
Familie von Aus wärts, ſucht zum 1.
Februar Stellung in f. Hauſe zur
Unterſtützung der Hausfrau und Beauf-
ſichtigung der Kinder. Gehalt Neben-
fache, dafür aber gute Behandlung und
Famili.nanſchluß erwünſcht. Gefl. Off,
poſtl. G. G, 1896 Merſeburg erb. [310

Suche zum 1. Marz ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Dr. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Für ein geb. junges Mädchen aus
guter Familie wird Stellung als Ge-
fellſchafterin oder Stütze der
Hausfrau geſucht. Adreſſe unter
H. T. 90 an Haaſenſtein BPog-
ler A.-G. Weißenſels erbeten. [334

Ein Mädchen in geſetztem Alter
ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
als Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame.
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.
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Donnerſtag, den 25.

grohe Ränmings

Nur Baarverkauf!

Januar, nach beendeter Jnventur, beginnt der einzige, alljährlich wiederkehrende

des Geſchaftshauſes Aug. Polich, Leipzig.
Derſelbe umfaßt ſeidene und wollene Kleiderſtoffe, Ceinen- und Vaumwollwaaren, Fiſch Küchen und Wettwäſche, Möbelſtoſffe, Portieren,

Gardinen, Fiſchdecken, Teppiche, Damen-, Herren und Kinder- Konfektion ſowie Damen Herren und Kinder Wäſche
zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polichs Räumungs Verkauf als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß

S er Ausverkaufdauert bis Mittwoch, den 5. Februar.

Für den Räumungeausverkauf gelten folgende Beſtimmungen

Kein Umtauſch! Keine Zurücknahme! Keine Anſichts-

Sendungen! Aenderungen werden berechnet!

C

u de e
Be

o

und Proben-

Mieths-Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Druchkerei.

Haus- Verkauf.
Das den Erben des verſt. Rechnungs

raths, Hauptmann a. D. Wächter,
Oberaltenburg 10 gehörige Wohn-
haus mit Garten ſoll ſofort preis
werth verkauft werden durch

Carl Rindfteisch
335 am Neumarktsthor 1.

GrundſtücksVerkauf.
Mein Bauerngehöft in Röcken,ſowie die Pläne in Röckener und Mich-

litzer Flur bin ich geſonnen ſofort zu
verkaufen. Reflectanten wollen ſich bis
zum 25. d. Mts, an Herrn Robert
von Merkel in Tützen wenden.
306) Rahnefeld, Röcken.

Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, ein im beſten Zu-

ſtande befindliches, in Merſeburg be-
legenes Privathaus ſehr billig zu ver
kaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem
Bureau, Große Ritterſtraße Nr. 3 zu

erfahren. [348Scholtz,
Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Verkaufe mein Gernt

218 Morg. Weizenbd. einſchl. leb.
und tot. Jnv,, (welches 96,000 Mark
koſten ſollte) beſ. Umſt. h. [346

18 900 M. billiger.
à Morg. 360 Mk. bei 15 bis
25,000 M. Anz. Reſthypothek
5 J. feſt. C, Hennig, Gutsbeſ.

Anfragen befördert unter H. 4 p.
Rudolf Mosse, Leipzig.
Mit 24 36,009 M. Anzahlg
ſuche möglichſt bald [345

Gümn Geilt.
Angebote von Beſitzern erbeten

unter G. 5 an Rudolf Mosse,
Magdeburg.Reſtaurant Verpachtung.

Ein flottgehendes Reſtaur, in Halle
iſt ſofort oder 1. Febr. zu verpachten.
Da große Wohnungsräume abhzuv.“
Pacht frei. Näheres ertheilt Fleiſcherm.
Ruf, Halle, a S. Thorſtr. Nr. 49 [316
Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. lat6-

Pauern- Verein
Mlerseburg und Vmgegend.Verſammlung

Sonntag, den 26. Januar 1896, Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“.

TWagesordnumg:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag: „Die Prävaration des Saatgutes als Mittel

zur Beſeitigung von Pflanzenkrankheiten.

Mollrung, Halle a S.
Ref. Herr Dr. I.

3. Vortrag: „Wie bringen wir unſere Hühner gut durch den
Winter.

2. Laden mit Ladenſtube zu ver-

miethen. [193Oscar Leberl.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubebör u. Garten
ſind jeder Zeit zu bezieben,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. J.

Wegen Verſetzung des Kgl, Land
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu
vermiethen. 4697Paul Querfurth.

Oberaltenburg St. K. K. zu verm
und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafüuben, 1 Kammer
Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. Juli 96 zu beziehen. ſ40

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter

Wegen Uebernahme eines andern bin

ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb. mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7—-9000 Mk. An-
zahlung ſofort zu verk. W, Mülse
in Creipau bei Merſeburg. [319

Karlſtr. 11 iſt das Parterre-
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, 4990

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. (216
1Z äää Dwg und Verlag der Merſedurger KwisblattDruckerei Ferry Leid oldt),

Hierzu

Zum 1. April oder früher iſt mein F.

Ref. Herr Lehrer Gelbert, Merſeburg.

e troiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.
Der Vorstand

Eine Woh nung 2 Stuben,Kammer. Küche und Pubehör p. 4.

April von ruhigen anſtänhigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. S.
123 an die Merſeb. Kreisbl.Exp. erb.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche,

oder zum 1. April zu vermiethen.
328 A. Seibicke, Corbetha
Auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

ſofort

Eine Familien Wohnung iſt
für 135 Mark an ſtille Leute per 1.
April beziehbar, zu vermiethen.

337 Breiteſtr. 8 I Trepp e.
Schön gelegenes, fein

möblirtes Zimmer,
möglichſt mit Cabinet und Garten
benutzung, gegen Mitte Febeuar
zu miethen geſucht. Gefl. Anerbieten
mit Preis sub. J. e. 49361 befördert
Rud. Moſſe, Halle aS. [369

Möblirtes Zimmer eventuell
mit Penſion zu mietben geſucht.

Offerten sub. A. Z. mit Preiean-
gabe an die Kreisbl. Exped. (316
Kchleunigst ges 1eht

unter günſtigen Bedingumigen an
jedem auch dem kleinſten Orte recht
rhätige Pauptagenten, Agenten,
ſowie Jnſpektoren. Adreſſe: General
Direction der Sächſiſchen T iieh Ver
ſicherungsBank in Dresden.
und beſtfundirte Anſtalt.
Mark 650,000 Schäden bez ahlt.

2e, über Mark 450,000.

Größte
1895 ca.

Am1. Januar 1896 Caſſe, Sia e

Suche zu Oſtern einen Le zrling.

307] A. H. Miſchur. Friſeur.

Lehrlingsgeſuch.
Suche für mein Eiſenkurzwaaren Ge

ſchäft zu Oſtern einen Lehrling.
Alb. Rohrmann's Nachſfl.

(W. Seibicke.) [313
Für meine Eiſenwaaren und
Werkzeughandlung ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. Graf Jnh. O. et duet
Oberbreiteſtraße 6.

Lehrlingmit guten Schulzeugniſſen n zu Oſtern,

60] Paul Lützkendorf,
Holzhanldung.

Für mein Colonial-, Spirituoſen,
Tabak u. Cigarren Geſchäft ſuche Oſtern

unter günſtigen Bedingungen einen
m Koſt u. Logis im Hauſe
482] R. Nietzſchmann, Schkeuditz
Einen Lehrling ſucht Oſtern
H. Jänicke, Tapezierer u. Decorateur.

Preußerſtr. 10. [381
Suche Oſtern a. c. einen L vhr-

ling. [327Heimann, Schmiedemeiſter,
Markwerben bei Weißenfels a SEinen jüng. Schmiedegeſeln

ſucht [173Ed, Koch, Schmiedemeiſter.
Benndorf b. Körbisdorf.

Ord. Schuhmachergeſelle ſof.
geſucht. G. Mennicke, Schlettau. [325

Geſucht zum 1. April er. ein ver
h. iratheter Ochſenknecht bei freier
Wohnung, m a 2c. (308

W. Schröder, Röcken.
Ein junges, gebildetes Mädchen,

22 Jahr, a. b. Fam, im Kochen, Plät-
ten und Schneidern bewandert, ſ. Stellg.
als Stütze der Hausfrau. Off. unter
E, M. 21 poſtl. Merſeburg erb. [398

Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbſt a [179

Wengelsdorf, d, 24. Jan. 1896.Die Ritterguts Verwaltung.

Aufßerordentliche
General Verſammlung

der Maurer Begräbnißkaſſe.
Sonntag, den 26. Jan.

Nachmittags 3 Uhr im „Caſino“.Alle aktiven und paſſiven Mitglieder

werden dringend eingeladen. (269
Der Vorſtand.

Merseburger
Landwehr- Verein

Zur Theilnahme am Feſtgottes-
dienſt treten die Kameraden Montag,
den 27. Januar,
Uhr vor der
Directors an.

Vormittags 9
Wohnung des Herrn

1355

Mersebnu rger
Landwehr-Verein.

Die Feier des Geburtstages Sr.
des Kaiſers findet in hergebrach

ter Weiſe
Montag, den 27. Januar

von Abends S Uhr ab
in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.

Karten für Angehörige der Ka
meraden, desgl. für Nichtmitglieder, wolle

man beim Kam. Karius Brühl 17
abholen. 57 Ohne vorſchriftsmäßige

Eintrittskarte iſt der Zutritt nicht geſtattet.

343 Das Direktorium.
Der Verein ehemal.

Cavallerie zu Merſeburg
feiert Sonntag, den 26. Jan.

von Abends 8 Uhr ab
in der „Kaiſer-WilhelmsHalle“

den Geburtstag Sr. M. Kaiſer
Wilhelms II., durchAbendunterhaltung
und Tänzchen,

wozu patriotiſch geſiante Freunde und
Gönner hierdurch eingeladen werden.

375] Der Vorſtand.
Zur Feier des Allerhöchſten Geburts

tages Sr, Majeſtät des Kaiſers und
Königs Wilhelm II.
Montag, d. 27. Januar
im Gaſthofe zu Niederbenna
ladet Freunde und Gönner freundlichſt

ein. (347Der Vorſtand
des Landwehr- Vereins

Ober, Rieder-Beuna und Reipiſch

Reichskrone.
Sonnabend, den 1 Februar,

von Abends 8 Uhr ab ſindet in denunteren Wſankotiongletalitaien wie im

vorigen Jahre

ein carnevaliſtiſcher
Concert Abend

peterkorps ſtatt.
Diverſe Speiſen, ff. Münchener

Bier und Wein vom Faß enyry
angelegentlichſt.

Hochachtungsvoll R. Walther.
„„lReichskrone“.
Sonntag, den 26. Jan. 1896

findet von Nachm. 4 Uhr ab 381
III

ſtat. Reinhold Walther.

Unſere Expeditioniſt er. nur bis 9 Uhr Vor

mittags geöffnet.

Das Direktorium
weerſaburg, Altenburg er Schulpla1 Beilage und Viatter für Belehrung und Unterhaltung

ausgeführt von Mitgliedern des Trom-

Merſeburger Rreisblatt.
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Nummer 22.

Alexander Petſchnikoff.

Es wird für unſere Leſer von beſonderem
Jnter. ſſe ſein, über die perſönlichen Ver

hältniſſe und den bisherigen Lebens-
gang des genialen Künſtlers, den wir in dem
jüngſten Künſtler Concerte zu hören das große

Glück hatten, etwas Näheres zu erſahren, Bern
hard Vogel ſchreibt darüber in der „Jllu-
ſtrirten Zeitung.“

Am 27. December 1872 ruſſiſchen Stils (8. Januar
1873) zu Jeles (Gouvernement Orel) geboren, als Sohn
eines ſchlichten, ruſſiſchen Soldaten, hatte er ſich wohl kaum
träumen laſſen, die ſonnigen Höhen der Kunſt zu
erklimmen und der Schützling hoher und höchſter Per
ſönlichkeiten zu werden. Jhu entdeckt und die
Kunſt gewonnen zu habeu, iſt das Verdienſt eines
Mitgliedes am kaiſerlichen Opernorcheſter in Moskau,
des Herrn Solotarenko er trug Sorge, daß das
bedeutende, in dem blonden zehnjährigen Knaben ſchlummernde
Talent am Moekauer Conſervatorium die gedeihlichſte
Ausbildung erhielt, und balb entwickelte es ſich denn auch
in ſo überra chender Weiſe daß ihm ſeine Lehrer bei der
Abgangsprüfung den erſten Preis zuerkennen mußten und ihm
zur Belohnung ſeines Studjenſleißes auf einige Jahre, vorerſt
allerdings nur leihweiſe, eine konbare Violine überließen, die
ihn auf ſeinen Kunfſtreiſen begleitete und ihm zu großen
Exfolgen, ſogar vor dem Zaren, verhelfen ſollte. Später
gelangte er durch die Hülfe einer mächtigen, einflußreichen
Sönnerſchaft, mit der Fürſtin Marie Ouroufſow an der
Spitze, in den Beſitz der vielgeprieſenen Violine, die einſt
das Eigenthum des berühmten Laub geweſen war. Mit
dieſem Jnſtrument, das er nicht anders als „meine Frau“
bezeichnet, hat er in Rußland, Frankreich, Deuiſchland,
überall, wo er ſeither aufgetreten iſt, glänzende Triumphe
ſich erſpielt.

Die Eindrücke, welche ſein Spiel in dem hie-
ſigen Concerte am 22 d. Mts. auf uns gemacht
hat, decken ſich vollſtändig mit denjenigen eines
Muſikreferenten der „Breslauer Zeitung“. Wir
geben das betreffende Referat hiermit im Aus
zuge wieder.

„Orinnen im Saale aber war man voller Erwartung.
Haite man doch in letzter Zeit Wunderbinge von einem
jungen Ruſſen gehört, hatten doch ſeldſt ernſte Leute, die
micht ſo leicht in Euthuſtsmus gerathen den Cugel
Peiſchnikoff bis in den Himmel gehoben. Endlich betrat
der lang Erwartete das Podium, in der Hand die äußer
lich unſcheinbare, koſtbare Geige. Seine Bewegungen hatten
etwas träumeriſches, laugſames. Aber wie er da ſtand
mit dem ſchwermüthigen Ausdruck in den jugendlichen
Zugen, vie Augen geſchlofſen, in ſich gekehrt, Ugten ſich
leiſe Schlingen um uns und tnüpften fich feſt und immer
feſter bis er uns ganz gefangen hatte mit ſeinen ſüßen be
ſtrickenden Tönen und uns fortführte in die Zauberkreiſe
einer Klangwelt von kaum gewohnter Schönheit und Ver
klärtheit. Man las in Beruner Blättern wohl von einer
Rwarität zwiſchen Petſchukeff und Surmener, ſchließlich
trat ſogar noch ein dritter, ein junger Jtaliener Arigs
Serato in die Schranuken, der aber bald abfiel. Allein
P. darf weder mit B. noch mit irgend einem
ſelbſt der berühmteſten Seiger verglichen werden.
An Junigkeit, ſüßem Zauber des Tones daxf kemer
neben ihm genannt werden. Doch ein auderer
Vergleich drängie ſich mir im Verlauf des Abends auf, es
tungt vielleicht paradorx ſo muß Cyopia C.avier geſpielt
haven, ſo weymuthig und innig, ſo ſchwärmeriſch und
tagend, ſo verklärt und wohllautend ſo gar nicht als Vir
tuoſe, ſo ganz als Künſtler. Am weunigſien darf man
Burmeſter neben P. nennen. Es giebt kaum einen
größeren Gegenſatz, B. die verkörperte Technik, P. ganz
Seele und Auedruck. B. begann mit Pagamnit, P,
mit Bach Auch in ſemem hiefigen Concert bildete
der Aumeiſter Bach den Schwerpuntt des Programms
Wiemawsti, Tſchaikows!y und St. Saeus bildeten nur
den Rahmen, Außer der Liaconna gab der geniale Künſtier
im Ganzen noch junf kleinere Bach'ſche Säe, meiſt ohne
Begleunng. Bei jedem andern Künnplet hätte man durch
den Wegjall der harmoniſchen Grund age in einer lang. ren
Reihe von Stücken, vielleicht eine gewiſſe Leere empfunden.
Ppetſchmitoff's in ſich gekehrter Art entſprach grade dieſes

Soloſpiel. Er weiß auf ſeiner Geige ſo wunderbar, aus
druck voll zu fingen, daß er kemnes harmoniſchen Ver
mittlertz zwiſchen ſich und dem Herzen des Höhrers be
darf, Daß Bach nicht mathematiſch trocken erledigt wurde,
wie wir ihn ſelbſt von großen klaſſiſchen Geigern noch

braucht nicht erſt geſagt zu werden. D. ögen Schulmeiſter

„————————vv-——“ÜSS-manchmal vören, ſondern daß jeder Ton veſeelt ertlaug,

über die ſuhjective Art Bach zu ſpielen immerhin die
Köpfe ſchütteln. Es wäre allein ein dauernder Berdienſt
Peiſchniloffs, wenn er durch ſeine lebenswahre Jnuterpretion
den noch immer als unverſtändlich und trocken verſchrieenen
Großmeiſter Bach auch dem größeren Publikum näher
bringt. Der Künſtler erzielte damit hier einen edleren, wärmeren
Enthuſiasmus als andere Virtuoſen durch paginiſche
Etüden und ähnliches Zeug zu erreichen vermochten. Die
beſcheidene Art, mit welcher er, dem alle die Huldigungen
des Abends galten, dem begeiſterten Publikum entgegentrat,
hatte etwas Rührendes,. Vor einer Lorbeerſpende ſchien er
faft zu fliehen. Als ihn das Publikum mit degeiſterten
Zurufen umhränzte und immer wieder aufs Podium zu
rückrief, machte er eine abwehrende Bewegung,
wie wenn er ſagen wollte „Was wollt Jhr denn
noch, ich habe Euch doch mein Beſtes ſchon gegeben.“
Es war vielleicht unrecht, den Küaſtler immer
wieder zum Spielen zu nöthigen. Wer ſo mit ganzer
Seele ſpielt, reibt fich doppelt auf als ein Fingerheld.
Und doch, wer konnte es dem Publikum verdenken, wenn
es ſich nicht ſatt hören konnte an dieſen Klängen, bei denen
man bedauerte, ſie nicht jür die Ewigkeit fixiren zu können.
Jn der Erinnerung werden dieſe Töne lange nachhallen,
aber was iſt das blaſſe Klangbild der Phantaſie gegen
die tönende Wirklichkeit. Das war kein Geigenſpiel mehr,
daß war Muſik im edelſten, höchſten Sinne.“
m

Probinz und Umgegend.
f Eisleben, 24. Jan. Geſtern früh iſt

die Handelsfrau Hunold in der Galgenſchlucht
von einer unbekannten männlichen Perſon an-
gehalten und ihrer Baarſchaft beraubt
worden. Der Thäter ſoll von kleiner, unter-
ſetzter Figur mit grauen Jacket geweſen ſein.

Gera, 24. Jan. Die Kleider eines
jungen Mädchens, das aus dem Theater kam,
geriethen in der Leipziger-Straße in Brand.
Es gelang alsvald, die Flamme zu erſticken
und das Mädchen vor größerem Schaden zu
bewahren.

fMeiningen, 24. Jan. Hier wurde ein
Steuer beamter nach einem Feſtcommerſe
von einem ſeiner Freunde, in übermüthiger
Laune hypnotiſirt. Das Experiment gelang
an dem anſcheinend ſehr empfänglichen Medium
ſo vorzuglich, daß es nicht mehr aus ſeinem
Zuſtande zu erlöſen war. Selbſt drei
eiligſt herbeigerufene Aerzte konnten nichts aus-
richten, und der Hypnotiſirte mußte in's Kranken-
haus georacht werden. Hier lag er noch den
ganzen folgenden Tag in ſeiner todtenähnlichen
Erſtarrung, aus der er dann glücklicher Weiſe
zwei Tage darauf befreit wurde.

fMarkranſtädt, 24. Jan, Auf der Grube
„Mansfeld ereignete ſich am Mittwoch gegen
Weittag wiederum ein bedauerlicher Un glücks-
fal l. Gutsbeſitzer L. aus Piſſen harte dem
alten Schacht entſtammende Bauhölzer geladen,
ais ſeine Pferde auf dem Heimwege durch einen
Kohienzug ſcheu gemacht wurden und mit dem
Geſpann durchgingen. Der reſolute Geſchirr-
führer eilte ſeinem Gefährt nach und gelang es
ihm auch, die Geſchirrſtränge mit einem ſcharfen
Meſſer zu durchſchneiden. Leider rutſchte er mit
dem Meſſer ab und verwundete ſich höchſt ge
fährlich am Oberſchenkel, woſelbſt er ſich eine
Hauptader vollſtändig durchſchnitt. Ungeheurer
Blutverluſt war die Folge. Ein ſchnell herbei-
geeilter Arzt brachte ihm Hilfe. L. liegt bebenk-
lich darnieder. Durch ſeine Geiſtesgegenwart
bewahrte er ſein Geſpann vor einem ſicheren
Tode. Zur ſelben Zeit ſchoß der Sohn des
Gutsbeſitzers Z. in Queſitz aus Unvorſichtig-
keit ein junges Mädchen mit einem Teſching
ſo unglücklich in's Geſicht daß ſelbiges ſo

Sonntag, den 26. Januar 1896.

Sene n Merſeburger Kreisblatt.
fort der Leipziger Augenklinik übergeben werden
mußte.

f Freiberg, 24. Jan, Kürzlich vergnügten
ſich hier zwei Mädchen mit Schlittenfahren.
Die Tochter des Barbiers Altermann zog das
Mädchen des Fleiſchermeiſters Ludwig auf dem
Schlitten die Keſſelgaſſe hinunter. Plötzlich ließ
die Ziehende den Schlitten los, und das Ge
fährt mit der kleinen Ludwig ſauſte führer-
los die Straße hinab und zwiſchen die
Pferde eines Geſchirrs der Brauerei Bieber
ſtein hinein. Die Pferde, welche gerade einge-
ſpannt werden ſollten, ſcheuten. Dabei trat das
eine Thier das Mädchen mit dem Vorder fuß
ſo unglücklich auf den Kopf, daß eine
äußerſt ſchwere Schädelverletzung
herbeigeführt ward.

f. Grimmoeo, 24. Jan. Ein recht betrüben
der Unglücksfall ereignete ſich in der Schroe-
derſchen Popierfabrik in Golzern. Arbeiter
waren mit Reinigung von Turbinen
beſchäftigt. Auf noch unaufgeklärte Weiſe kamen
dieſe plötzlich in Betrieb und einer der Arbeiter,
Namens Herm. Wadewitz von hier, erlitt einen
ſo ſchweren Schädelbruch, daß er auf dem
Transporte nach Grimma ſeinen Geiſt aus
hauchte. Eine Wittwe und 4 Kinder, von denen
das jüngſte noch nicht ſchulpflichtig iſt, verlieren
mit ihm ihren Ernährer. Ein zweiter Arbeiter, der
in Dorna wohnende Grüneberg, wurde ebenfalls
verletzt im hieſigen Krankenhauſe untergerbracht.
Doch iſt bei ihm Lebensgefahr nicht vorhanden.

Ronneburg, 24. Jan. Die von dem
verſtorbenen Apotheker Herrn Julius Meißner
ſeit circa 35 Jahren innegehabte Apotheke,
welche derſelbe für annähernd 100000 Mark
erworben hatte, iſt jetzt für den Preis von
250 000 Mark in den Beſitz des Herrn Wei-
linger aus Dorndorf bei Jena übergegangen.
Es muß doch noch etwas in den Apotheken ver-
dient werden.

f Braunſchweig, 22. Jan. Hier iſt es
zwei Autoritäten auf dem Gebiete der Photo-
grophie und der Elektrotechnik, den Profeſſoren
der herzoglich techniſchen Hochſchule hier,
Profeſſoren Max Müller und Peukert ge
meinſam mit dem Phyſiker Profeſſor Weber,
im elektrotechniſchen Lavoratorium der Hoch-
ſchule gelungen, mit den geheimnißvollen
Röntgen'ſchen X- Strahlen durch eine
lichtdicht geſchloſſene photographiſche Holzkaſſette

hindurch zu photographiren, und
zwar mit glänzendem Erfol e. Die Kaſſette
wurde mit einer Bromſilbergelatinenplatte
(Schippang) von 13 18 em Größe beſchickt,
geſchloſſen und mit einem durchlöcherten nach
der Mitte zu kreisförmig ſich ausdehnenden
Bleibande umwickelt. Dann wurde eine
Crookes' ſche (d. h. die aufs äußerſte evacuirte
Geißler'ſche) Röhre etwa 20 Centimeter von der
Kaſſette entfernt von dieſer ſo aufgeſtellt, daß
die Kathodenſtrahlen die Kaſſette treffen mußten,
und zwar wurden die letzteren erzeugt mit Hilfe
eines koloſſal ſtarken Stromes von 150090
Volts. Nach zehn Minuten langer Expoſition
wurde die Platte der ſtets geſchloſſen gehaltenen
Kaſſette wieder entnommen und mit Rodinal
entwickelt. Es zeigte ſich nun auf der Platte
in geringer Vergrößerung das genaue Bild des
Bleiſtreifens mit ſeinen Löchern u. ſ. w. Soweit
der Holzdeckel bezw, die darunter befindliche
Platte nicht durch das Blei gedeckt war, die

(Nachdruck verboten.)

Die beſte Gabe.
Von M. Petri.
(2. Fortſetzung.)

Sie band ihm ein altes Tuch über das ver-
wachſene Jäckchen, und zitternd ſchleicht der Kleine
die vielen Treppen hinunter. Wüſt und kalt iſt
es draußen, und unter geöffneten Schirmen
eilen die Menſchen ſchnell vorüber. Er geht aus
der beſcheidenen, ärmlichen Straße fort, dort,
wo ganz nahe der breite Weg geht, an dem die
Häuſer der Reichen ſtehen. Aber wie ſchwer iſt
es, Jemand anzureden. Entweder man hört
ſein zaghaftes Stimmchen nicht, oder man hat
nicht Zeit und ſchiebt den Bettelbuben eilig bei
Seite, und endlich giebt ihm ein Herr zwei
Pfennige und den guten Rath, flink nach Hauſe
zu gehen, ehe die Polizei ihn greift. Da fängt
der Kleine vitterlich an zu weinen und wendet
ſich, um wieder die Mutter aufzuſuchen; aber
Mutter hat geſagt, wir müſſen nun alle drei
verhungern, und für dieſe zwei Pfennige bekommt
er noch nicht ein Weißbrot, das fällt ihm ein,
und er ſieht ſich noch einmal um. Zwei Damen
kommen die Straße herauf, in lange warme
Mäntel gehüllt, er geht nahe zu ihnen und
bittet wieder: „Ach, ſchenken Sie mir doch
etwas

„Unverſchämter Burſche!“ ſagte die eine, in
der Meinung, einen jener verkommenen Straßen
jungen zu ſehen, wie die Großſtadt deren viele
aufzuweiſen hat, und ſchreitet weiter.

Die andere aber bleibt ſtehen und ſieht fra
gend auf das bleiche, verweinte Geſicht herab.
„Du darfſt ja nicht betteln, Kleiner!“

„Das will ich auch nicht,“ ſchluchzt der Knabe,
„aber Mutter hat geſagt, wir müßten nun alle
drei verhungern!“

„Haſt du denn keinen Vater,“
wieder.

„Der iſt ſchon lange im Himmel!“
„Wo wohnt ihr
„Gar nicht weit, hier um die Ecke!“
„So komm und bring' mich zu deiner Mutter!“
Jhre Begleiterin iſt nun auch ſtehen geblieben

und ruft ihr zu: „Bleib' ja nicht lange, Sophie,
du weißt, wir haben Beſuch!“

„Jch weiß,“ antwortete Sophie, „ich komme
bald!“ Dann biegt ſie mit dem Kleinen um
die Eckcke und geht mit ihm die lange Straße
hinunter, wo die beſcheidenen Häuſer und
ſchmutzigen Wege nicht mehr wie Glanz und
Pracht ausſehen.

„Du kannſt wohl ſo viele Treppen nicht hin-
auf fragt Fritzchen ſeine Begleiterin, als ſie
erſchöpft auf einem Abſatz ſtehen bleibt, und er
blickt ihr ins Antlitz unter dem Licht der trüben
Flurlampe. Es iſt ein merkwürdig ruhiges, un
bewegtes Geſicht, mit groben, unſchönen Zügen,
und doch muß es dem Kleinen wohlgeſallen,
denn er faßt zutraulich ihre Hand und ſagt:
„Komm nur, ich helfe dirl“

Sie treten in die Kammer und finden die
Mutter im Bette, das weinende Lieschen neben
ihr. Sophie tritt näher, da hebt ſich ein fieber
glühendes Haupt aus den Kiſſen, und eine
zitternde Hand ſtreckt ſich ihr entgegen: „O,
helfen Sie, um meiner Kinder willen! Geben
Sie ihnen zu eſſen!“

Sophie ſteht entſetzt und rathlos da. Noch
nie iſt ihr das Elend in ſo greifbarer Geſtalt
entgegengetreten und noch nie an ſie die Bitte
ergangen, zu helfen mit Rath und That. Sie
will eine Lampe anzünden, um beſſer ſehen zu
können, aber es fehlt an Oel, ſie möchte ein
heizen und findet keine Kohlen; o, iſt es möglich,
ſo ganz von allem entblößt zu ſein!

fragt die Dame engere„Warten Sie nur, ich komme wieder,“ ſagt
ſie zu Frau Willrich, faßt den kleinen Fritz bei
der Hand und eilt mit ihm wieder auf die
Straße, in das Haus ihrer Eltern. Dort packt
ſie eilig einige Lebensmittel in einen Korb und
giebt Fritzchen einen zweiten mit Kohlen, ſo viel
der Kleine tragen kann, und dann, ehe noch
Eltern und Geſchwiſter ſie geſehen haben, geht
ſie zurück in die Kammer der Armen, um ſelbſt
Hand anzulegen und die erſte dringende Noth
zu wenden.

3.
Eine glänzende Geſellſchaft füllt die Räume

in der Wohnung des Herrn Geheimrath Felſen.
Zwiſchen den lichten Kleidern der Damen ſieht
man die Uniform der Officiere, und neben den
ſteifen Atlaskleidern der Mütter bewegen ſich die
alten Herren im FFrack und mit tadellos weißer
Wäſche. Jm hellen Lichte der Kronleuchter
glänzt alles in ſtrahlender Pracht, und mit Be-
friedigung geht die Hausfrau zwiſchen ihren
Gäſten umher und freut ſich des wohlgelun
genen Feſtes. Jm Muſikzimmer findet ſie ihre
Töchter.

Milly ſitzt am Klavier und ſpielt mit einem
jungen Lieutenant zuſammen einen flotten Marſch,

während Anna mit einigen Herren und Damen
vor einer Staffelei ſteht und mit ihnen das eben
vollendete Gemälde betrachtet. Sie haben Talent,
die Töchter der Frau Geheimrath, und wie ſie
das Lod hört, mit denen das Bild und die
Künſtlerin überſchüttet wird, und die witzigen
Antworten und Näckereien, die Anna für alle
bereit hat, da lächelt ſie und geht zufrieden
weiter.

Jm dritten Zimmer trifft ſie ihre älteſte
Tochter, und ein tiefer Schatten überfliegt ihre
Züge. Sophie paßt nicht in die elegante Geſell

136. Jahrgang

E- Strahlen alſo auch durch den hölzernen Ka-
ſettendeckel auf die Platte eingewirkt hatten, war
dieſe bis in die Ecken gleichmäßig geſchwärzt.
Die genannten Profeſſoren ſind im Begriffe,
weitergehende Verſuche anzuſtellen.

Tbeater und Muſik
Halleſches Stadttheater. Aus dem Bureau

des Stadttheaters ſchreibt wan uns Das zugkräftige Kaſſen
ſtück des Stadttheaters das entzückende und ſo prächtig und
glanzvoll ausgeſtattete Weihnachtsmärchen Sneewittchen
und die 7Zwerge“ wird Sonntag Nachmittag 3 Uhr
zum 15. und letzten Male gegeben und zwar als Kremden-
Vorſtellung bei halden Preiſen. Abends 7 Uhr wird die
Perle aller komiſchen Opern „Die luſtigen Weiber
von Windſor“ gegeben und vorber eine Novität des
geiſtreichen Schrifiſtellers Paul Lindau „Die Venus
von Milo“, Schauſpiel in 1 Akt. Herr Georg
Anthes, Kammerſäuger und Königl. Hofopernſäuger,
I. Heldentenor von Hoftheater in Dresden, gaſtirt ig der
Woche als Raonl in „Hugenotten“ und als „Tannhäuſer“.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mit Röntgen'ſchen Strahlen hat Profeſſor

v. Moſetiz in Wien an zwei zu operirenden Kranken
Berſuche gemacht, welche einen vollſtändigen Erfolg
hatten. Die photographiſchen Bilder zeigen mit größter
Schärfe und Präzifion di- Defekte an der durch einen
Revolverſchuß verlezten linken Hand eines Mannes und
deutlich den Sitz des kleinen Projektils, ſowie auch bei
einem Mädchen genau den Sitz urd das Weſen einer
M ißbildung am linken Fuß. Die Anfnahmen liefern ſo
nach eine Handhabe für die genaue Beſtimmung der
Operationspunkte,

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat den drei erſten Bataillogen des

pomm. Jnfanterieregiments v. Marwitz Fahnenbänder
verliehen.

Den Schutz der Nordſeekiſcherei übernimmt
in dieſem Jahre wieder der Aviſo „Metesor“ welcher fich
zu dieſem Zweck am 17. März in Kiel in Dienſt ſtellt,
„Met ox“ gehört zur Ofſeeſtation, hat ein Deplacement
von 94,6 T., die Maſchinen indiziren 509 Pferdek äfte.
Die Befatzuung beträgt 115 Körfe.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 29. Jan. Die Keſſelexploſion

auf der Grube Paul bei Luckenau am letzten Re
formationstage, wobei zwei Menſchen umkamen, hatte der
Kefſelwärter Sebhardt verſchuldet, iudem er verſäumt hatte,
bei zeitwe iligem Wegganze vom Keſſel ein Ventil zu
ſchließen. Jufelge deſſen wurde der Keſſel waſſerleer
und platzte, ais hierauf friſches Waſſer in den
glühenden Keſſel gepumpt ward. G. erhielt für
ſeine Fahrläſſigkeit 4 Monate Gefängniß.

Die Privat-Klageſache des Frhr. v. Stumm
gegen Paſtor Kötzſchke wurde Donnerſtag vor dem
Schöff ngericht zu Sangerhauſen verhaundelt. Jm
März 1895 erſchien im Verlage von Werther Leipzig eine
vom Paſtor Kötzſchle verfaßte Broſchüce unter dem Titel
„Dffener Brief an den Herru Reichstag s-
ab geordneten Geh. Kommereienrath Frodru.
von Stumm und Genoſſen von Hermann
Kösſchke“, wodurch ſich Fryr. von Stumm beleidigt
fühlte. Der Beklagte hat Widerklage erhoben.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. Januar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Prediger Boru
hak. Abends 5 Uhr: Candidat Stolze. Vormittags 11
Uhr Kindergottesdienft, Superint-udent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Dieconus Scholl
meyer. Abends 5 Uhe: Paſtor Werther. Vormittags 11
Uhr Kindergottesdienft. Diaconus Schollmeyer. Abends
s Uhr Jünglingsverem.

Altendurag. Vormittags 10 Uhr Paßtor Deliusz.
Vormittags 11 Uhr Kinderzottesdienſt

Neumarkt. Vormittage 10 Uhr Candidat Stolze.

Montag, den 27. Januar
Domkirche. Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburts

tages Sr. Wiajeflät des Kaiſers und Königs. Vormittags
Uhr Fefipredigt. Diaconus Bithorn.

ſchaft, denn ihr fehlt die Kunſt, darin zu glänzen
und Aufmerkſamkeit zu fordern.
Das elezante Seidenkleid kommt nicht zur
Geltung an der unſcheinbaren Geſtalt, das farb
loſe Geſicht blickt ruhig und gelangweilt darein,
und das Haar liegt wieder glatt und feſt über
der Stirn, obgleich die Mutter ſchon oft be
fohlen hat, es zu kräuſeln und zu brennen, wie
die Mode das fordert. Sophie hat kein Jn-
tereſſe für die Mode und überhaupt kein Intereſſe
für das tägliche Leben.
Auch jezt ſteht ſie allein, und niemand ſucht
ſie auf.

Als fie ihre Mutter kommen ſieht, bittet ſie
ſchnell: „Mama, ich möchte noch ein wenig zu
den Brüdern hinauf gehen und ihnen helfen, ſie
vaten darum!

„Meinetwegen,“ antwortet ärgerlich die
Mutter, „hier weißt du ja doch nichts aufzu-
fangen. Aber zu Tiſche mußt du wieder unten
ſein, hörſt Du

Unter dem Nachklang der unfreundlichen
Worte geht Sophie hinauf, und ihr Geſicht
zeigt wenig von Glück und Freude.

Nun ſitzt ſie oben bei den Brüdera und hilft
ihneu bei den Arbeiten. Sie thut es ganz gern,
aber Dank und Freud: erntet ſie auch nicht viel
für das, was ſie weiß, ſondern mehr Undank
und Spott für das, was ſie nicht weiß. Es
iſt eben Gebrauch hier im Hauſe, auf Sophie
herabzuſehen und ſie nicht gelten zu laſſen, das
wiſſen die Knaben auch ſchon.

(Fortſetzung folgt.)

V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Nummer 22. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für ünterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

T 5500 mit 90 garantirte Gewinne F
Zweite grosse

Berliner Pferde- Lotterie
Ziehung am 14. und 1I5, Februar 1896.

Hauptgewinne:
1 à M. 30 000, 25 000, 15 000, 12 000, 10 000, 8 000,7 000 ete, Werth,

in Summa:
5530 Gewinne von zus. Mark 260,000.

Loose à I M. 11 Loose für 10 M. Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

J D6 F F, Berlin W.er Heimsowie die Herseburger Kreisblatt- Expedition.Um vald. Beſtellung wird gebeten, da die Looſe erſter Lotterie ausverkauft waren

III 5 500 mit 90 garantirto Gewinne, e

(287

c Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrirten Jagdzeitſchrift

„Ol. Hubertus“,
vielfach prämiiert auf internationalen Jagd und Hunde-

Ausſtellungen.
Der „St. Hubertus““ iſt die anerkannt verbreitetſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift ſür Jagd, Hundezucht, Fiſcherei
und allen anderen Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß
grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer
des St. Habertus“,

Abonnement frei ins Haus 1.40 Mk. pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellurgen an.

Verlag und Expedition des „St. Huberkus“,
Cöthen (Anhalt).

4738 (Paul Schettler's Erben.)

Bewährtes ciätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

8 Dr. Michaelis
bichel Cacao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehalt und leiehtd

Vordaulichkeit harvorragend aus.
Mit Mileh gekocht hat Dr. Michaelis' Eicel-Cacao keine verstopfende

Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlens werth
für Kinder, sowie für Personen mit geschwächten Verdauungsorganen.

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerek in Köln a. Rh.
Vorräthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.

in Büchsen h Ko. à M. 2.50, Ko. à M. 1.30, Probebüehser à M. 0.50.
G

C. Pertz, Tiſchlermſtr, 8
O Breiteſtraße 2. Breiteſtraße 28
3 Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin

9 Einfache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen. [4410

Trockenſchnitzel

offerire in jedem Quantum billigſt

G Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe.

S Futterkalk Vgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. 1368
Koch- und Butterſalz,

Piehſalz und Feckſteine,
Torfſtreu u. Torfmull,

Carbolſäure, Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen-Oel, Maſchinen Fett,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,

Ed. Klauss, Merseburg.
e Druck und Verlag der Merſeburger KreisblattDrucmrei“ (A. Leid hol dt). Merſeburg, Altendurzer Sqhulplatz J

Die guten Geiſter jedes
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Preuhiche R enten Perſicherungs

Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung
(für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten
1894: 3 172 000 M. Bermögen: 90 Millionen Mark, [67

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Pfautſch in Zerſeburg

Verehrte Hausfrauen?!
Echter Bayreuther

Geſundheits-Malz Kaffee
A vortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt
lichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
Nahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
Ider, Nervenleidende u. Magenkranke u.

beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [23

Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen

Schutzmarke.

WW u. Kauts on
r v Stempei, S

Senablonen, Patschafte, Monogr. u.. M.

Uefert billigst o
07T70 CLASSE, Nersedurg 8/8.

h 25Sehmalestrasss,

Wrims
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Cari erfr.FRANKFURTAM
u h resssteine,Cenkral Verwaltung BriKoets,

geriet e e böhm. Braunk ohle,der Königi, Italien. Regierung. Grude-Coke,
A4Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

ückſHäckſel,
4 Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17

Häck)el u. Hafer

Marke Gloria, weiss oder roth 60 Pl., Marca
Italia, weiss oder roth 90 Pf. Vino da Pasto
No. 1, 8, 4 Mk. 1.05 bis Mk. 1.55, Castel
Cologna, Castelli Romani. Vermonth und
Marsala Mk. 1.90, Perla Sleiliana MK. 2.

per Plasche.
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.)

Die Weive sowie ausführl. Preisliste
ind in Morseburg durch nachstehende
irmen zu beziehen (169Heinr. Schultze jr. Kl. Ritterstr. 18
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

r Feinstes R

9
e

J i billi P beiThüringerMohnöl ehe
c Große Mengen von ſüßemempfing und empfiehlt Wieſenheu undklee reichem Feld

heu empfiehlt gegen baar ab Hof mit
pro 50 Kilo 2--2,60 Mk. das (155

Rittergut Zöſchen, (Leipzig Merſe
burger Chauſſee, Poſt und Telephon.)

Alle Sorten [8722
Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

K. Hennickoe,
Richters Katarrhbonbon

vorzüglich b. Huſten u. Heiſerkeit
können nicht genug empfohlen werden.
Packete: 30 und 50 Pfg. in

Merſeburg bii Paul Berger,
57] Neumarkt Drogerie.
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Anſatt.

Sonntag, den 26. Januar.

e S
Ein neuer Rennſchlitten wi

auch neue Rade verſchiedener Stär ke

ſtehen zum Verkauf (297
in der Stellmacherei

zu NiederBeung.
Umjzugshalber iſt eine Laube und

eine Singer- Nähmaſchine billig
zu verk. Zu erfr. u. O, H. 358 in der
Kreisblatt Exped.

Zwei Kühe, nahe am Kalben, unter
dreien die Wahl, ſtehen zu verkaufen

481] Oechlitz 88.Kanarien-Roller
mit prächtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ. p. Nachn.
von 7 Mk. an, je nach Leiſtung. Ga
rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad.
Janſon, Lauterberg (Harz). (191
Chineſ. Nachtigallen
prima Schläger, 5 Mark, Alpen
Stieglitze 2 Mark, AlpenZeiſige
1 Mark, Ungar. Edelſinken
mit Trillerſchlag 15/, Mark, Harzer
Kanarienvögel, feinſte Hohl- und
Klingelroller 8, 10, 12, 15 M. Zucht
weibchen 12 Mk., Zwergpapageien
Paar 3 Mk. Sprechende und Lieder
ſingende grüne Amazonen Papa-
geien 18, 20, 22, 25 Mark, Pa-
pagei Käſige, neueſter Facon, à

8 Mark. [320Nachnahme. Leb. Ankunft garantirt
SsSchlegels Thierparlk,

Hamburg.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmandeus Pollmann in Werlin
3131] Thurmſtr. 80.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad
berg, Dortmund. 2036
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Zum 27. Januar 1896.
Jüngſt jubelten wir, daß Alldentſchland geeint,

Als Kaiſerceich wiedergeboren,
Das Land, deſſen Söhne einſt Thränen geweint,
Weil's Frieden und Freiheit verloren,
Und wir preiſen Gott, den Herrn Zebaoth,
Daß er uns errettet aus Schmach und Noth.

Heut grüßen dich, Kaiſer, ſo hoch und ſo hehr,
Wir alle, dir Treue geloben
Die Großen und Kleinen vom Fels bis zum Meer
Und flehn zum Allmächtigen droben,
Daß er dir bleibe, nach der Väter Bild,
Die Glauben gehalten: der Herr, dein Schild

J. M.
e

Dir Kuhmestagedesdeutſch-franzöſiſchen
Krieges.

Paris kapitulirt!
Die Franzoſen ſorgten dafür, daß auch vor Paris

dem neugegründeten deutſchen Kaiſerreiche die
Bluttaufe nicht fehlte. Die Beſchießung der Haupt
ſtadt durch die Deutſchen hatte ihren Fortgang genommen,
von Oſt, Süd und Weſt flogen Granaten auf Granaten
gegen die feindlichen Stellungen, das Mauerwerk des Forts
zertrümmernd, Geſchütze und Mannſchaften zerreißend, die
Wälle durchfurchend; dis in das Herz von Paris brachten
die deutſchen Geſchoſſe die Mahnung, abzulaſſen vom trotzigen
Widerſtande. Die franzöſiſchen Geſchütze verſtummten ſchon
theilweiſe vor der deutſchen Ueberlegenheit, und dennoch ge-
langte man zu dem thörichten Entſchluß, am 19. Januar
noch einen großen Ausfall in's Werk zu ſetzen, um die un-
überwindlichen Stellungen, welche des deutſchen Kaiſers
Hauptquartier Verſailles deckten, mit Gewalt zu nehmen.

Der Stoß traf das V. Corps. Noch einmal maßen ſich
die Stürmer des Gaisbergs, die Sieger von Wörth
in der Schlacht am Mont Valerien mit dem hier vier-
fach ſtärkern Feinde in blutigſter Weiſe. Aber die hohe
Aufgabe, des Kaiſers geheiligtes Haupt gegen den Anſturm
zu ſchützen, entflammte die deutſchen Krieger zu äußerſter
Entſchloſſenheit und Tapferkeit; am Abend war der Sieg
errungen, freilich mit Verluſt von 40 Officieren und 570
Mann allein der Feind ließ 189 Officiere und 3881 Mann
auf dem Kampſplatze. Endlich war der Widerſtand des
Feindes gebrochen und das ſtolze Paris, in dem durch
Hungersnoth, Zügelloſigkeit, Krankheit, Verzweiflung und
Tod eine immer reichere Ernte zu halten begonnen hatten,
bequemte ſich zu Unterhandlungen, die von dem am 23. Ja-
nuar Abends bei Bismérck in Verſailles erſchienenen fran
zöſiſchen Bevollmächtigten Jules Favre eingeleitet wurden.
Noch ſchwebte tiefes Geheimniß über dem Ergebniß der-
ſelben, aber als der Kanzler, vom Vortrag bei Kaiſer Wil
helm kommend, die Jägermelodie: „Hallali“ pfiff, da wußte
man, was die Glocke geſchlagen hatte.

Am 26. Januar war eine Einigung über die Be
dingungen eines Waffenſt illſtandes zu Stande
gekommen um Mitternacht ſollten die Feindſeligkeiten ein
geſtellt werden, am 28. Januar der Abſchluß eines drei-
wöchigen Waffenſtillſtandes mit der Hauptbedingung erfolgen,
daß am 28. Januar die Beſetzung der Forts durch die
deutſchen Truppen ſtatt ſände, Noch donnerten am Abend
des 26, Januar die Geſchütze hüben und drüben, noch be-
ſchrieben die Granaten ihren feurigen Flug durch die dunkle
winterliche Luft; da um Mitternacht krachte der letzte Schuß
mit fernhin verhallendem Echo, dann tiefes Schweigen
Paris hat kapitulirt! die Kunde eilte wie ein Lauf-
feuer durch die deutſchen Truppen, die die Stadt umlagerten,
und nun am Morgen heller Jubel, Händeſchütteln, Um-
armungen, Freudenthränen im Auge bärtiger Krieger, Hurrah
und Hochrufe auf den Kaiſer und das deutſche Vaterland
und dann zuletzt wie eine donnernde Meeresbrandung aus
tauſenden von Kehlen: „Die Wacht am Rhein.“

1896.

Am 29. Januar wurden die Forts ohne Störung von
den deutſchen Truppen beſetzt; welch' ein Moment, als an
dem Flaggenmaſte des Mont Valerien die deutſche
Fahne emporſtieg. Am 28. Januor war in Verſailles ein
dreiwöchiger. Waffenſtillſtand, mit dem 31, Januar
beginnend, durch Bismarck und Favre abgeſchloſſen
worden. Während deſſelben blieb die franzöſiſche Beſatzung
der Forts in der Stadt und mußte nach Ablauf in Kriegs
gefangenſchaft treten. An Kriegsbeute fielen allein
1962 Feld und Feſtungsgeſchütze in die Hände der Sieger.

Der größere Theil der vor den Mauern von Paris feſt
gehaltenen deutſchen Streitkräfte war nunmehr frei, um im
offenen Felde das Ende des Krieges zu erkämpfen. Aber
deſſen bedurfte es nicht mehr, denn auch auf dem ſüdlichen
Kriegsſchaup'atze, wo allein noch gekämpft wurde, ſollten
ſehr bald die Feindſeligkeiten cin Ende haben und es nun
wieder Friede werden zwiſchen Deutſchland und Frankreich
nach heißem männermordenden Streit. Wir aber erinnern
uns noch daran, daß d s Ereigniß der Uebergabe der ſtolzen
franzöſiſchen Hauptſtadt mit dem Namen des Kaiſers Wil
helm dadurch beſonders verknüft iſt, daß der Kalender für
dieſen Tag den uns ſo theuren Namen „Wilhelm“ trägt,
zugleich auch hinweiſend auf den für ganz Deutſchland ſo
bedeutungevollen vorhergehenden Tag, den Geburtstag
des jetzigen Trägers der deutſchen Kaiſerkrone,
Wilhelm II., des jungen, thatkräftigen Enkels des erſten
glorreichen Kaiſers.

n ÄÜ6Beim Fürſten Dismarck.
Ja dankbarer Erinnerung verlebt das deutſche Volk den

Gedenktag der Kaiſerkrönung, jugendliche Herzen erglühen
bei dem Gedanken an das das, was die Väter vollbrachten,
Männer gedenken der Tage, die ſie jenſeits der Grenzen in
hartem Mühen verlebten und im kaiſerlichen Schloß ver
ſammelu ſich Jene, die als Zeugen an hervorragender Stätte
Theil nahmen an der Vollendung des Werkes.

Lichterglanz, Jubel, ſchäumende Pokale, feurige Reden.
Schweigend ruht der Sachſenwald, Auf den Zweigen

der gewaltigen Buchen laſtet der Schnee, den welligen Boden
bedeckt ein ſchimmerndes, weißes Tuch ein Licht glänzt her
über, denn der Abend ift früh hereingebrochen. Die Strahlen
der Winterſonne ſind ſchon geſchieden, als es noch jenſeits
des Waldes Tag war. Lautloſe Stille. Nur die Züge,
die vorüberbrauſen, die von der Reichshauptſtadt in flüch-
tigem Lauf die Reiſenden nach Hamburg führen nur die
Stimmen der Beamten und Arbeiter, die ihres Dienſtes am
Geleiſe walten, durchbrechen zuweilen das Schweigen.

Friedrichsruhl
Jch möchte durch den Winterſchnee wandern, ich möchte

von den Bäumen mir das Märchen erzählen laſſen von dem
verwundeten Helden und vom Volksdank aber ſie ſchweigen
und träumen und ſchweigen wieder. Nur die Flocken, die
Mutter Holle herniederſchickt, treiben ein luſtiges Spiel, un
bekümmert um Menſchenſchickſal, um Menſchengröße und
Seelenleid.

Jm winterlichen nordiſchen Walde liegt ſtets eine tiefe
Melancholie, Wer ihn zu ſpäter Stunde durchſchreitet, der
tritt immer mit frohem Gefühl heraus. Die lachende Liebes-
luſt, die im Sommer unter den Bäumen jubelt, iſt verhallt.
Amſel und Droſſel ſind fortge;ogen in der Einſamkeit
des winterlichen Waldes erſann die ſchaffende Phantaſie der
Väter die Sage von den Aſen, den Göttern des Lichtes,
vom Thor und Balder und Bragi, von Freya und Frigg,
die Jötunheims finſtern Bewohnern erliegen

Der Herr des Waldes, der dort hinter den Buchen
wohnt, iſt nicht einſam. Die durch Bande des Blutes ihm
nahe ſtehen, umgeben ihn, die Tochter und ihr Gatte, zwei
blühende Enkel, die Erkorene d. s Sohnes. Aber ein Ge
fährte fehlt ihm, der durch lange, lange Jahre ihm treu
geweſen, die Arbeit. Er hat geſchoffen, wie kein Anderer
vor ihm, mit ſtählerner Kraſt aber er hat nie das Be
dürfniß nach Ruhe verſpürt. Was die Erde an Erfolgen
und Ehren bietet, ward ihm zu Theil, aber auch das fürch-
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terliche Geſchenk erzwungener Muße in der die Ge
danken arbeiten ohne daß die That ihnen folgt.

Klar iſt das Auge, ſtrahlend der Blick, aufrecht der
Gang, das Haupt iſt nicht gebeugt; die Aeſte der Buchen
mögen ſich biegen unter dem Schnee des Waldes, die eiſernen
Glieder des eiſernen Kanzlers beugen ſich nicht unter dem
Schnee des Alters. Solch uncebrochene Kraft könnte dem
Vaterlande noch ungeheure Dienſte leiſten ſie muß ſich
zerreiben. Darum fliegt zuweilen über das Antlitz des
Helden ein Hauch tiefer Melanckolie auch im goldenen
Käfig trauert der Löwe. Das iſt das Tragiſche im Schick
ſal Otto v. Bismarcks, daß er ſieht, wie Schwächere an der
Arbeit erfolglos ſich mühen, die er ſpielend vollbracht,

„Jch habe drei Stunden mit dem Bleiſtift geſeſſen, um
die Formulare gewiſſenhaft auszufüllen, die Miquel zu Steuer
zwecken verſendet“ ob einſt die Geſchichte gegen die
Generation, die, geſtützt auf das, was Andere ſchufen, durch
Adolf Hermann v. Marſchall und Chlodwig Hohenlohe,
Staatsverträge ſchließen läßt, nicht Anklage erheben wird,
daß die Hand, die die Kaiſerproklamation von Verſailles
und den Frankfurter Friedensvertrag unterzeichnet hat, un
thätig ruht auch wenn am Gedenktage Tauſende von
Toaſten erklangen und zu den Ehrbezeugungen noch neue
ſich geſellten

Und wieder fliegt ein Hauch von Melancholie über die
Züge des eiſernen Mannes. Draußen am Fenſter wirbeln
die Flocken und die Bäume ächzen im Winterſturm. „Jch
möchte wohl noch einmal die Blätter grünen ſehen.“ Nicht
nur in den Tagen feſtlicher Erinnerung, geweiht dem Voll
bringen ſeines größten Werkes, werden unzählige deutſche
Herzen beten, daß nicht dieſer Wunſch allein ſich erfülle,
ſondern daß noch oft der Schlag der Nachtigallen ſein Ohr
erfreue, daß noch oft der Strahl der Frühlingsſonne ſeinen
Scheitel umſpiele.

Wir haben uns zur Abendtafel geſetzt. An der rechten
Seite des Fürſten hat eine Frau von beſtrickendem Liebreiz
Platz genommen, aus deren tiefblauen Augen hingeb. nde
Verehrung für den greiſen Helden ſpricht. Jch ſelbſt als
Gaſt ſitze zur anderen Seite des Fürſten, zu meiner Linken
Gräfin Rangtzau, die kluge Tochter des Hausherrn, die in
den Tagen der Arbeit ſo oft an den Sorgen des Vaters
theilnahm, die jetzt allem Ehrgeiz für den eigenen Garten
entſagte, um mit weicher Frauenhand ihm den Lebensabend
zu verſchönen. Am anderen Ende der Tafel die beiden
Enkel der dritte iſt auf der Schule zu Brandenburg
bildhübſche, feurige Jungen, Bismarckſche Art. Zuweilen
fliegt ein lächelnder oder freundlich mahnender Blick des
Großvaters zu ihnen hinüber und am Schluß theilt er
ihnen ſelbſt einen Apfel, einen im Süden gereiften Kalvill,

Es werden nicht allzuviel Eänge ſervirt, Eine Suppe,
iſch, zweierlei Braten, Gemüſe, eine ſüße Speiſe und
bſt. Alles bewegt ſich in ungewungenen einfachen Formen,

aber in jener natürlichen Vornehmheit, die man nur in den
beſten Häuſern des alten Adels findet. Der Fürſt ſelbſt
genießt nur von einzelnen, leichten Speiſen, Dr. Schweninger
wacht ſogleich darüber, daß nicht ein Diätfehler für den
nächſten Tag Beſchwerden hervorruft. Auch den Getränken
ſpricht der Hausherr nur in mäßiger Weiſe zu etwas Bier
und ein Glas perlenden Seks, das iſt Alles. Und doch
wird in die Gläſer auch ein herrlicher Wein gefüllt aus
jenem Rieſenfaß, das pfälziſche Dameu dem Achtzig jährigen
verehrten.

Fürſt Bismarck iſt über alle Fragen, welche die Oeffent
lichkeit bewegen, auf das Genaueſte unterrichtet, ob nun

der Kämpfe der Buren gedacht oder ob die Erfindung des
Profeſſor Röntgen beſprochen wird. Jetzt ſucht er in ſcherz-
haftem Meinungsſtreit mit Dr. Schweninger die Bedeutung
des neuen photographiſchen Verfahrens für die Medicin zu
erläutern, jetzt beſpricht er die ſchweren Mängel des preu
ßiſchen Wahlrechtes, jetzt erzählt er davon, wie er den
Bundesrath und ſein Wirken ſich ganz anders gedacht hat

willig giebt er jeder Anregung des Geſpräches nach, um
mit weiſer Mäßigung ſein Urtheil zu formuliren. Nur ein
mal klingt leiſe Bitterkeit aus ſeinen Worten: als ich der
formloſen Art gedachte, in der ſein Nachfolger von ſeinen
Räumen Platz ergriff. Damals hat Herr v. Caprivi es
nicht fiür nöthig gehalten, dem großen Staatsmanne, deſſen
Amt er übernahm, ſeinen Beſuch zu machen und ihm bei
zufälligem Zuſammentreffen einen Stuhl anzubieten nun,
ſein Schickſal hat ihn in Skyren ereilt, wo er, von deu
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rn vergeſſen, von Niemandem geſegnet, ſein Ende er
warte

Den Ernſt der Unterhaltung durchbricht immer wieder
ein ſchalkhafter Excurs. So als der Hausherr ſeiner
Schwiegermutter gedenkt, die wie alle „Damen“ jeden Be
ſuch, ſo unerwünſcht er auch war, doch ſtets mit den Worten
begrüßte „Ach, wie freue ich mich, Sie zu ſehen“ oder als
er von dem bekannten Abenteuer in Meißen ſpricht, wo ihn
der Bahnzug während der Begrüßungerede entführte, mit
ihm zugleich aber den Chawpagner gefüllten Ehrenpokal der
guten Stadt. Als ich ihn ein anderes Mal fragte, ob Se.
Durchlaucht nicht auch, wie Graf Moltke, das Whjiſtſpiel
liebe, da meinte er ſcherzend: „Schon ſeit Langem nicht.
Jch ſpiele überhaupt nicht. Jch würde nur ſehr hoch ſpielen,
denn niedrig iſt mir zu langweilig und hoch darf ich als
guter Familieuvater nicht.“

Aber immer wieder ſtrich durch den Humor ein Zug der
Melancholie: „Seit ich nicht mehr im Amte bin, ſeit ich
nicht mehr meine Hauptbeſchäftigung habe. intereſſiren mich
auch die Nebenbeſchäftigungen nicht mehr, an denen ich
früher viel Freude hatte. Es iſt kein Oel mehr auf der
Lampe,“ Mit wehmüthigem Lächeln hört er es, wie der
wackere Leibarzt ihm verheißt, das Oel wieder aufzufriſchen

ein reſignirtes Schütteln des Hauptes iſt die Antwort.
Die lange Pfeife iſt in Brand geſetzt, im behaglichen

Wohnzimmer gruppiren ſich d'e Anweſenden um den Kanzler
Kaffee, Liqueur, Cigarren und Bier werden gereicht. Meh-
rere Stunden ſchwinden dahin in flüchtigem Lauf. Auch
der Gründe, die den greiſen Helden fern halten von der
Theilnahme an der Berliner Feier, wird gedacht und des
wiederholt angeregten Gedankens, in Fragen von inter-
nationaler Bedeutung den Rath oder das Schiedswort des
Kanzlers einzuholen: „Jch würde nie einen Rath ertheilen,
wenn ich nicht die Mittel hätte, ihn auszuführen. Sonſt
bin ich immer Derjenige, welcher

Einiges Vergnügen ſchien es dem Fürſten zu bereiten,
als ich ihm ein beſonderes Detail aus dem Leben Hammer-
ſtein's berichten konnte: Einſt fuhr der ſtreitbare Freiherr
mit Flora Gaß im Grunewald ſpazieren. Jn einem Wagen
kamen ihneu die Herren v. Caprivi und Miquel entgegen.
Flora Gaß aber hat freudig zu Protokoll gegeben, wie die
beiden Miniſter ſie, ehrfurchtsvoll ſich neigend, begrüßten.

Die Erwähnung des Dr. Peters, der durch mich dem
Fürſten den Ausdruck ſeiner tiefſten Verehrung hatte über
mitteln laſſen, veranlaßte den Fürſten zu einigen ſchlagenden
Bemerkungen über den Gang unſerer Colonialpslitik, vor
nehmlich über den Verluſt von Zanzibar, das er als einen
ſicheren Gewinn Deutſchlands betrachtet hatte, „ſobald Eng
land einmal etwas von uns brauchte.“ Für P ters ſelbſt
fehlt es dem Fürſten Bismarck nicht an innerlichen Sym-

pathien „Er iſt ein energiſcher, kleiner Kerl, aber ein Durch
gänger, und er wollte für ſich eine Colonialmacht ſein.

Lebhaft wurde auch der Wiener Ehrenfahrt gedacht vor
Allem die Dresdener Feier hat einen tiefen Eindruck hinter
laſſen. „Sie konnten nicht mehr übertroffen werden.“ Auch
einzelner Epiſoden entſann ſich der Fürſt mit wunderbarem
Gedächtniß, ſo des kleinen Ortes in der Nähe von Roſen-
heim, wo ſich in ſpäter Nachtzeit, in Sturm und Regen,
doch noch einige Bauern einfanden, um ihn zu grüßen, und
wo er auſſtand, um ihre Treue mit herzlichem Danke zu
entlohnen.

Aber trotz aller Excurſe ſo knüpfte ſich an den zu
fälligen Gebrauch des Jmperfects „buken“ für „backten“ eine
köſtliche Auseinanderſetzung, in der der Fürſt für die alten
kräftigen Formen plädirte trotz aller Excurſe kehrte das
Geſpräch immer wieder zu politiſchen Fragen zurück. Und
immer war das Urtheil des Fürſten klar, beſtimmt, treffend
of. erhellte eine kurze prägnante Wendung eine ganze, zwei-
fe hafte Situation wie mit einem Scheinwerfer. Jch fühle
mich nicht befugt, private Aeußerungen der Oeffentlichkeit zu
übergeben, ich begnüge mich mit der Feſtſtellung, daß der
Fürſt ebenſo wie üoer Oſtaſien und Transvaal auch über
Hammerſtein und Stöcker, über die Einigung der nationalen
Parteien, über den Kampf gegen die Socialdemokratie und
über den Antrag Kanitz Urtheile von ſolcher Treſſicherheit
fällte, daß mich immer neues Staunen ergriff über die ſieg-
hafte Geiſtesgewalt, die in dem wunderſamen Mann lebt.

Vie Stunden flohen, wir zogen davon die wogenden
Bäume verdeckten alsbald das aus den Fenſtern ſchimmernde
Licht.

c
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Einſam liegt der Sachſenwald. Einſam, wenn ihn auch
die Liebe der Seinen umgiebt, iſt auch der eiſerne Kanzler.
Jhm fehlt die Arbeit.

Draußen aber im Reiche, das er geſchaffen, iſt es hell
Lichterglanz, Jubel, ſchäumende Pocale, feurige Reden.

Dr. P. Liman in den Leipziger N. Nachr.“

ne

Aus der Welt der Technik.
Profeſſor Röntgens Entdeckung.

Durch die ganze Preſſe geht in dieſen Tagen die Nach.
richt von einer neuen epoche machenden Entdeckung
Man hat eiue Modification des Lichtes gefunden, deren Vor
handenſein man wohl ſchon früher ahnte, ohne feſte Anhalts-
punfte zu haben. Es handelt ſich bei den Verſuchen
Röntgens um die optiſchen Erſcheinungen, welche beim
Durchgehen des elektriſchen Stromes durch den lufſtver
dünnten Raum auſtreten und welche, obwohl ſchon lange
bekannt, doch noch einer ſtichhaltigen Erklärung bedürfen.

Wenn wir die Pole eines kräftigen Jnductionsapparates
in die beiden Enden einer Glasröhre einführen und darnach
die Luſt langſam auspumpen, ſo ſließt die Elekcricität, ſowie
ein gewiſſer Grad von Luftverdünnung erreicht iſt, von
einem Pol zum anderny. Gleichzeitig erſtrahlt die Röhre
in einem milden blau- rothen Licht. Wir haben es
dann mit den bekannten Geislerſchen Erſcheinungen
zu thun. Die Erklärung dafür iſt ſehr einfach. Sobald
eben die Verdünnung ſo weit getrieben iſt, daß nur noch
wenige Lufttheilchen in der Röhre vorhanden ſind, kann die
Elektrizität, welche wir uns als wellenförmige Bewegung des
Lichtäthers vorſtellen müſſen, den Raum von einem Pol
zum andern überſpringen oder durchzittern, wie wir beſſer
ſagen müſſen. Schon dies Geislerſche Licht zeigte die Fähig
keit, die meiſten Körper zum Fluorescicren zu bringen.
Jm Uebrigen aber folgte es allen Geſetzen, denen das Licht
in Bezug auf Reflexion und Brechung unterworfen iſt, und
auch ſein Verhalten gegenüber der photographiſchen Platte
war durchaus normal.

Ganz anders aber und viel verwickelter wurden die Er
ſcheinungen, als der engliſche Phyſiker Crookes eine
Glasröhre ſoweit auspumpte, als dies eben mit Hülfe der
beſten Pumpen möglich war. Auch in den Crookesſchen
Röhren ging die Elektricität noch von einem Pol zum andern
über, aber die elektriſche Energie war in einer ganz wunder
baren Weiſe verändert. Das Auge ſah nur ein ganz
ſchwaches Licht. Dagegen leuchteten Kryſtalle, die
man in einer Crookesſchen Röhre dem Strom ausgeſetzt
hatte, noch ſtundenlang ziemlich hell, Brachte man ferner
ein leichtes Rädchen in die Röhre, ſo wurde es durch das
Licht, d. h. durch den Anprall der Aetheratome in ſchnelle
Drehung verſetzt. Brachte man endlich ein Stückchen Pa-
papier in die Röhre, z. B. ein ausgeſchnittenes Kreuz, ſo
warf dies deutlich einen dunklen Schatten auf die dem po
fitiven Pol abgewandte Seite der Röhre. Nun aber trat
das Wunderbare ein. Unterbrach man den Strom, ſo er-
ſchien die Röhre dunkel, mit Ausnahme der Stellen, welche
vorhin im Schatten gelegen hatten. Gerade dieſe ſtrahlten
jetzt ein helles Licht aus.

Man konnte ſich dieſe Erſcheinung nicht erklären, bis
eben durch die Entdeckung Röntgens erwieſen wurde,
daß neben den ſichtbaren noch viele unſichtbare Strahlen
durch den Raum fluhten, Strahlen, welche durch alle Körper
ausgenommen Metalle und knochenartige Gebilde, glatt
hindurch gehen. Man kann der neuen Kraftform, welche
der Entdecker einſtweilen Strahlung genannt hat, noch
keinen Platz anweiſen. Die Erklärung, daß es Licht wäre,
das in einer anderen Ebene ſchwingt, iſt ſehr gezwungen
und beſagt wenig. Man ſteht thatſächlich vor einem Räthſel,
deſſen Löſung wohl noch einige Zeit in Anſpruch nehmen
dürfte Man denke ſich, der Photograph nimmt eine Perſon
auf und erhält auf der Platte nur das Skelett derſelben.
Durch Kleidung und Fleiſch gehen die Strahlen glatt durch,
wie gewöhnliches Licht durch eine Fe ſterſcheibe, und erſt bei
dem Knochen gehorchen ſie wieder dem Billiardgeſetz,
d. h. ſie prallen unter demſelben Winkel ab, in dem ſie ein
ſchlugen. Ebenſo geht es bei einem Holzkaſten, der Ge
wichte enthält. Die einzelnen Gewichtſtücke erſcheinen
auf der Platte, Der Kaſten wird ignorirt und unter
ſchlagen.

Die einzige halbwegs ſtichhaltige Erklärung von den
vielen die innerhalb weniger Tage aufgetaucht ſind, dürfte
die ſein, daß wir es mit gewöhnlichem Licht zu thun haben,
das aber bedeutend mehr Schwingungen und viel geringere
Wellenlänge, wie das Violett hat, und ſich infolge deſſen durch
Körper von lockerer Bauart ungebrochen hindurch ſchlängeln
kann. Ob dieſe Erklärung die richtige iſt, kann erſt die Zu
kunft zeigen. Vorläufig ſtehen wir vor einer neuen und un
geahnten Erſcheinung.

Uatürliche und künſtliche ZBlumen.
Die Tage der geſellſchaf lichen Feſte veranlaſſen alle

Geſchäftsinhaber, ihre Fenſterauslagen, ſoviel es nur
immer angeht, aus Blumen aller Art zuſammenzuſetzen.
Eine Prachtfülle, von der man noch vor wenigen Jahren
kaum eine Ahnung hatte wird da entfaltet. Täuſchender
lebenswahrer ſind wohl niemals die Formen der Natur, ihre
Farbenfülle und der eigenthümliche Fall ihrer Blätter nach-
geahmt worden als gegenwärtig. Man hat allmählich ge-
lernt, alle möglichen verſchiedenen Stoffe zur Herſtellung
der Blumen heranzuziehen, und es iſt jetzt an der Tages
ordnung, die Blumen immer aus demjenigen Stoff anzu
fertigen, der ihrer natürlichen Beſchaffenheit am ähnlichſt en
wirkt. Es iſt noch nicht lange her, daß man überhaupt
nicht an die Herſtellung eines künſtlichen Stief-
mütterchens denken konnte. Gegenwärtig ſtehen ſie uns
aus Sammet in allen erdenklichen Formen zur Verfügung
Das Roth des leuchtenden Geraniums wollte in keinem
Material recht zur Geltung kommen im Sammet erſteht es
in vollſter natürlicher Pracht. Aurikeln und Primeln,
deutſche wie chineſiſche, ſind in täuſchender Natürlichkeit aus
Sammet zu haben, und wer einmal wirklich gut gearbeitete
künſtliche Nelken, Roſen und Aſtern mit dem weichen,
flatternden Fall der Blätter geſehen hat, wie ſie die heutige
Jnduſtrie liefert, der fragt ſich, ob überhaupt für den
Gärtner und feine lebenden Blumen noch ein Abſatzgebiet
übrig bleibt. Sicher iſt, daß man mehr und mehr aufhört,
die Frauenkleider mit natürlichen Blumen zu verzieren. Sie
ſind zu flüchtig und vergänglich, um in dieſem Fall dem
Zweck zu entſprechen. Jhre Düfte, ihre friſche Kühle ver
gehen zu ſchnell, um die Freude daran nicht dem aus
dauernden Erſatz der künſtlichen Blume zu opfern, zumal
es ja längſt gelungen iſt, letztern den beſondern Duft ihrer
natürlichen Vorbilder zu verleihen. Je ſeltener aber die
lebende Blume als Schmuck des Frauenkleides auftritt,
deſto ausſchließlicher wahrt ſie ihre Rechte als Zim mer-
ſchmuck, Hier wird ſie niemals von der künſtlichen Blume
lverdrängt werden, und die hohen Umſatzſummen des Ber
einer Blumenhandels beweiſen, daß die Liebe zum friſchen
Blumenſchmuck der Zimmer beſtändig im Wachſen begriffen
iſt. Weiß man doch, daß die Haupiſtädte Petersburg
und Stockholm ihren Winterbedarf an friſchen
Blumen von Berlin aus decken. Und wie ſehr auch
immer die Herſtellung der künſtlichen Blumen vervollkommnet
werden mag, der Gärtner braucht ihren Wettbewerb nicht
zu fürchten. Der natürliche Feind der künſtlichen Blumen
iſt der Staub er wird ihnen immer jenes künſtlich Leben
nehmen, das die Menſchen ihnen mit größter Anſtrengung
und viel Aufwand von Mühe und Ecfindungsgeiſt einzu
hauchen ſuchten. Der feine Geſchmack und der geſunde Sinn
lehnen ſich in gleichem Maße gegen die Verwendung künſt
licher Blumen als Zimmerſchmuck auf, es ſei denn, daß
fleißige Hände im Hauſe walten, die über genügende Muße
verfügen, um die künſtlichen Blumen ſtets wieder zu erneuen,
ſobald ſie vom Staube gelitten haben.

Dichter und Denker warnen vor der Ber
wechſelung von Kultur und Dreſſur. Jn der rich-
tigen Anwendung der künſtlichen und natürlichen Blumen
findet ſich ein geſunder Maßſtab zur Unterſcheidung beider.
Dreſſur ſetzt den Zwang und das Unfreie an die Stelle
deſſen, was echte Kultur, die überhaupt ihren Namen ver
dient, zu freier Thätigkeit geſtaltet. Es kann kein feineres
Bild von dem gefunden werden, was echte Kultur iſt und
bedeutet, als die Thatſache, daß der erſte Menſch in einen
Garten geſetzt wurde, „daß er ihn bauete“. Die Aufgabe
des Gartenbaues iſt die, alle vorhandenen Anlagen zu höchſter
Vollkommenheit zu entwickeln und unnöthigen Kraftaufwand
zu vermeiden. Die Dreſſur aber macht die äußere Form
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zur Hauptſache, ohne die innere Aufgabe zu erfaſſen. Ein
Stückchen ſolcher oberflächlichen Kultur verräth, wer künſt
liche Blumen gebraucht, nur um eine flüchtige Modelaune
mitzumachen und ſeine Wohnräume ſchablonenmäßig denjenigen
der Nachbarn gleich zu machen,

T öu M ò òakt,dj

Pillig und Schlecht.
Das Wort „vBillig und ſchlecht“, das vor einem Jahr-

zehnt das Verdammungsurtheil der deutſchen
Jnduſtrie bildete, hat ſeit langem ſeine Gültickeit verloren.
Deutſche Waaren gelten jetzt auf dem Weltenmarkte als
gute Waaren. Leider iſt aber die Bedeutung dieſes Wortes
der deutſchen Jnduſtrie in Deutſchland ſelbſt noch immer
gefährlich. Die Gefahr liegt in der Sucht der deutſchen
Frauen, billig zu kaufen. Jm deutſchen Mittelſtande giebt
es nur wenig Frauen, die im Stande ſind, einem vermeintlich
villigen Einkauf aus dem Wege zu gehen, ſelbſt wenn ſie
die billige Waare durchaus nicht gebrauchen. Nur wenige
handeln nach dem Grundſeatze: „Kaufe nur, was du
nicht entbehren kannſt!“ Ganz beſonders gilt dies
den Ausverkäufen von Modewaaren gegenüber, die am
Ausgang jeder Saiſon ſtattzufinden pflegen. Wohl bieten
ſie der umſichtigen Frau, die das Auffallende und Unkleid-
ſame zu vermeiden verſteht, Gelegenheit, gediegene Waaren
zu mäßigen Preiſen zu erwerben. Jmmer aber iſt die
Auswahl im Ausverkauf beſchränkt, man erhält zum Theil
Sachen, die ſich allzuſtark an Augenblicksmoden anlehnen,
die ſpäter Ueberdruß erregen und, weil ſie nicht gefallen,
ſchlecht geſchont werden. Dadurch iſt dann dem Begriff
„Billig und ſchlecht“ Rechnung getragen, und die Jnduſtrie
muß darunter leiden die weil Kaufkraft dauernd ge
ſchädigt wird. Denjenigen Frauen, die wirklich während
eines Ausverkaufes neue Sachen nöthig haben, iſt zu rathen,
auffällige Formen und Farben zu meiden. Gerade die
Frauen, die wirklich zu ſparen verſtehen, werden immer et
was Kleidjames tragen, weil unkleidſame Sachen ſehr ſchnell
Ueberdruß erregen. Es giebt jederzeit beſtimmte Moden,
die ſo gut wie gar keinem Wechſel unterworfen ſind. Hier-
her gehören z. B. alle Zuſammenſtellungen von Schwarz
mit irgend einer lebhaften Farbe oder auch mit Weiß. Die
„Elſtermode“ iſt in Paris augenblicklich ſehr ſtark ver-
treten. Man wird immer kühner in der Vertheilung der
Miſchung, z. B. kommen wieder quergeſtreiſte Bluſen und
Aermel vor. Kluge Frauen, die zu ſparen bemüht ſind,
werden eine ſolche Mode ſchwerlich mitmachen, weil
ſie zu ſehr ins Auge fällt, zu ſchnell kenntlich wird. Verſtändige
und wahrhaft elegante Frauen ſind überhaupt nicht für das
Thieriſche in der Mode, das den Spott herausfordert.
Weder als „Elſtern“, noch als „Nachtfalter“ laſſen ſie ſich
ſehen, denn, abgeſehen von dem unfreiwilligen Spott, der in
den Worten liegt, entfallen auch ſolche Moden unter den
Begriff „Billig und ſchlecht,“ freilich wieder in einem ganz
andern Sinne, als in dem bisher gebräuchlichen. Billig im
gewöhnlichen Sinne des Wortes ſind die ſchillernden Nacht
falterkleider, die augenblicklich muſtergültigen Geſellſchafts
kleider durchaus nicht. Es genügt kaum noch, die Taillen
mit ſoviel Metall oder Gelatineflittern zu behängen, wie
ſie nur tragen können. Auch die Röcke werden damit be
deckt. Sehr oft zeigen die buntbeſtickten Tülldevants eine
anſcheinend reiche, in Wirklichkeit aber verworrene Zeichnung
die von verhängnißvoller Bedeutung für die Entwickelung
der deutſchen Jnduſtrie werden kann und darum die Be
zeichnung „ſchlecht““ verdient. Die Muſter ſind meiſtens
im ſogenannten Rokokoſtil gehalten und tragen die ganze
Charakterloſigkeit und Zerfahrenheit zur Schau
die in der modernen deutſchen Muſterzeichnung
herrſcht. Es kann dem deutſchen Publikum nicht dringend
genug ans Herz gelegt werden, daß es ſeine Pflicht iſt, in
erſter Linie klar und verſtändlich gezeichnete Muſter in den
Kleiderſtoffen zu verlangen. Die Concurrenz der Japaner
droht mehr und mehr der deutſchen Muſterzeichnung gefähr-
lich zu werden. Je länger wir in Deutſchland gegen den
künſtleriſchen Werth unſerer Stoffmuſter gleichgültig blei!en,
deſto ſchneller wird unſere Jnduſtrie gegenüber der japaniſchen
Concurrenz machtlos werden.

090

Rathgeber.
Das Rohrgeflecht bei Stühlen wird wieder ſtraffer und

feſt, wenn man den Stuhl ſtürzt, das Rohrgeflecht mit ganz heißem
Waſſer mitteſt eines Schwammes recht gründlich anfeuchtet und abwäſcht,
ſo daß ſich das Rohrgeßlecht tüchtig mit Waſſer anſaugen kann. Hierauf
ſtellt man den Stnuhl in die freie Luft oder noch beſſer in die ſcharfe
Zugluft und läßt ihn trocknen. Der Erfolg wird ein vollkommen zu
friedenſt-llender ſein.

Weiße Flecken werden von polirten Möbeln ent
fernt, indem man eine Schaufel heiß macht nnd ſie über die Flecken
hält, bis ſie verſchwinden.

Brandflecken, die durch zu heißes Bügeln entſtanden, ohne daß
die Faſern zerſtört ſind, beſtreicht man mit in Waſſer aufgelöſtem Borax
und bügelt dann die Stelle trocken. Oder man beftreiche den Fleck mit
einem Brei aus Thonerde, Zucker, Stärke, Gummi und Waſſer und laſſe
ihn trocknen.

Einen ausgezeichneten Kleiſter erhält man in folgender
Weiſe 4 Gewichttheile Leim läßt man einige Stunden in 15 Theilen
kaltem Waſſer weichen und erbitzt ſie dann mäßig, bis die Löſung voll
kommen klar wird, worauf unter Umrühren 65 Theile kochendes Waſſer
zugeſetzt werden. Jn einem anderen Gefäße werden vorher 30 Theile
gekochte Stärke mit 20 Theilen kaltem Waſſer verrührt, ſo daß eige
milchige Flüſſigkeit ohne Klumpen entſteht. Jn dieſe wird die kochende
Leimlöſung unter beſtäudigem Umrühren gegoſſen und das Ganze noch
10 Minuten lang im Kochen erhalten. Der Kleiſter erhält eine bedeutend
größere Klebkraft, wenn man denſeibem beim Kochen etwas Alaun zuſetzt;
er bindet dann weit kräftiger, die Mehltheilchen trennen ſich nicht vom
Waſſer und er vereinigt die Oberflächen weit feſter,

00
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Zeitgemäße Betrachtungen.
Alldeutſchlands heller Feſtgeſang iſt allgemach verklungen, nun

freun wir uns noch lang, noch lang der Rückerinnerungen. Der
lieben deutſchen Einigkeit; wir haben ihr mauch Glas geweiht,
und uns das Wort gegeben in ihren Sinn zu ſterben, Sucht
Einer mit uns böſen Streit, dann wollen wir erwiedern: Wir
wollen ſein zu jeder Zeit ein einig Volk von Brüdern, Wir ſtehen
feſt nach Außen hin, doch ſtreben wir mit treuem Sinn auch da
hin, daß nach innen wir mehr und mehr gewinnen. Die
Einigkeit ſtrebt ſtolz empor nach ganz beſtimmten Normen, wir
ſchreiten immer weiter vor und ſchaffen uns Reformen. Fürnehmlich

in Geſetz und Recht beſtand die Einheit noch recht ſchlecht
drum hat man ſchon berathen ein Recht für alle Staaten. Das
iſt der Gipfel deines Ruhms Du Einheit deutſcher Landen, wenn
das Geſetz des Bürgerthums All Deutſchland iſt erſtanden, und
kommt es, wie der Dichter ſagt. „Der Andre aber geht und klagt“,
ſolln Preußen Sachſen Schwaben die gleichen Rechte haben. Daß
ſich Alldeutſchland einig zeigt, das muß ihm Früchte tragen;
Was noch nicht iſt, das wird erreicht gewiß in künftigen Tagen.
Es kommt ja immer mehr in Schwung gew iſſer Fragen Regelung,

wenn nicht die Reichstagsherren die Einheit uns verſperren
Es koſtet Vorbedacht und Müh, um Einheit zu erzieleu, vielleicht kann
man Lotterie im ganzen Reiche ſpielen und wo man ſpielt, das
iſt ganz gleich, man ſpielt ja doch im deutſchen Reich, ſo ſchlingt
der Einheit Bande ſich um die deutſchen Lande. Wir preiſen unſere
Einigkeit ſtets möge ſie erſtarken, Sie ſchütze bis in fernſte Zeit

des Süd, des Nordens Marken, ſie ſteht und nimmer läßt ſie
nach, das zeigt uns auch der Kaiſertag, denn wieder ſind die
Gauen im Feſtgewand zu ſchauen. Alldeutſchlands heller Jub el
ſang verklang ſchon leis und leiſer, nun brauſt er auf mit
neuem Klang, dem Kaiſer gilt's, dem Kaiſer! Und wieder hallt es
dort und hier: Alldeutſchland hoch! Heil Kaiſer Dirl
So ſchallt es jubelnd weiter von Haus zu Haus

Ernſt Heiter.

m W„Ernſtes und Heiteres.
Ein Lichtwitz. Den Röntgenſchen X Strahlen widmet Julius

Bauer im „Wiener Eptrablatt“ folgende Verſe: Daß doch die Menſchen
das neue Licht So freudig begrüßen, verſtehe ich nicht! Denn der
Menſch begehre nimmer zu ſchauen, Was die Gsötter bedecken mit
Nachthemd und Grauen. Die Strahlen verrathen o Jammer und
Graus Wie Dieſer und Jener fieht in wendig aus. Mit banger
Scheu die Enthüllungen ſeh' ich, Wie Manucher im Jnnern zum
Aeußerſten fähig, Durch alle Weichtheile dringt das Licht, Die
bleiben im Bilde, haften nicht. Genug, wenn in Zukunft beim Photo
graphiren Die Menſchen ſich dis auf die Knochen blamiren.

Jm Gebirgsverein. Gaſt: Wer ſind die Herren, welche
ſo ſtolz an dem Tiſche drüben ſitzen Vereinsmitglied: Das
ſind diejenigen unſerer Mitglieder, welche bereits über hundert
Meter abgeſtürzt ſind.

Berantw. Redactenur: Fritz König. Druck und Verlag
der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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